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Der deutsche Welthandel.
Deutschland hat sich im Laufe der Jahre 

zu einem Handelsstaate ersten Ranges ent­
wickelt. Im  Jahre 1881 betrug der gesammte 
deutsche Handel rund 6300 Mill. Mk., im 
Jahre 1894 dagegen 7448 Mill. Mk.; in 
13 Jahren hat somit der deutsche Handels­
verkehr um 1100 Millionen zugenommen. 
In  derselben Zeit ist der deutsche ü b e r ­
s e e i s c he  Handel um 1300 Mill. Mk. ge­
wachsen. Es sind also, von dem gewaltigen 
Aufschwünge des gesummten Handelsverkehrs 
abgesehen, innerhalb des deutschen Handels 
Verschiebungen zu Gunsten des überseeischen 
Handels eingetreten.

Man könnte nun vielleicht annehmen, daß 
diese Zunahme des deutschen Handels ledig­
lich eine Folge wäre der Vergrößerung des 
Weltverkehrs, daß die überseeischen Handels­
gebiete in der angegebenen Zeit sich um so 
viel mehr aufnahmefähig für europäische Er­
zeugnisse erwiesen hätten, und daß daher 
Deutschland für sich .keinen Vorzug bean­
spruchen dürfe. Das ist aber mcht der Fall. 
Deutschland ist das e i u z r g e  Land, dessen 
Handel eine so gewaltige Zunahme erfahren 
hat. Die Handelszahlen der anderen Kultur­
länder sind entweder gleich geblieben oder 
zurückgegangen. Das letztere trifft insbesondere 
zu auf unsere wichtigsten Mitbewerber im 
Weltverkehr. In  derselben Zeit nämlich, wo 
unser Handel um 1100 Mill. Mk. gewachsen 
ist, ist der englische um etwa 800 Mill. Mk. 
zurückgegangen, der französische um ungefähr 
600 Mill. und der russische um etwa 300 Mill. 
Gleich geblieben ist der italienische Handel, 
der jedoch mit wenig mehr als 1700 Mill. 
jährlich kaum in Betracht kommt.

Die Steigerung des deutschen Welthandels 
ist hauptsächlich eine Folge des Aufschwunges 
unserer Industrie. Die Zunahme unserer 
'nbustriellen Betriebe und der Jndustrie-Be- 
volkerung ist eine Thatsache, mit der wir uns 
abzufinden haben. Die letzte Berufszählung 
vom Juni 1895 hat eine gewerbetreibende 
Bevölkerung von 26*/z Millionen Seelen er­
geben, der eine landwirthschaftliche von 18'/, 
Millionen gegenübersteht. Die Benach­
teiligung, welche die Landwirthschaft durch 
die Zunahme der Industrie-Bevölkerung er- 
sA ^ ' ist, wenn unser Welthandel auf der 
^ohe bleibt, nur scheinbar; denn wenn wir

die über die Erde gesponnenen Fäden und 
den nutzbringenden Absatz unserer gewerblichen 
Erzeugnisse erhalten können, so wird selbst­
verständlich die Industrie-Bevölkerung kauf­
kräftiger, und die Vortheile kommen der 
Landwirthschaft wieder zu gute. Wird unser 
Welthandel aber beeinträchtigt, so trifft der 
Rückschlag die gesammte Bevölkerung des 
deutschen Reiches, und die Lebensadern, 
welche zur Erhaltung unserer Kraft noth­
wendig sind, werden unterbunden. Um dieses 
zu verhüten, ist es unerläßlich, unsere Handels­
flotte — die zweite der Welt im Tonnen- 
gehalt der Schiffe — gebührend zu schützen.

Unsere Kriegsmarine kann unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen diesen Schutz 
auch nicht annähernd gewähren. Ja , man 
kann noch weiter gehen und behaupten: So 
lange es eine Weltgeschichte giebt, hat niemals 
bei irgend einem Staate, der an der See 
gelegen ist und Handel betrieben hat, ein 
solches Mißverhältniß bestanden zwischen den 
thatsächlichen Erfolgen, den daraus er­
wachsenden Aufgaben und der faktisch vor­
handenen Seegewalt, wie bei uns. Dieses 
Mißverhältniß m u ß  beseitigt werden; das 
erfordert das Wohl des Vaterlandes. Die 
Interessen des deutschen Reiches sind jetzt 
andere, als vor 30 und auch vor 20 Jahren. 
Die Ausbreitung über die See hat die 
kühnsten Hoffnungen weit übertroffen. Die 
Wetterseite des deutschen Reichsgebäudes sieht 
nach dem Meere hin. Sie zu schützen und 
damit das deutsche Reichsgebäude selbst zu 
erhalten, ist eine große und würdige Auf­
gabe, an deren Erfüllung ein jeder deutsch 
denkende Mann mitzuarbeiten hat. Das 
Geschrei der Parteien, welche die Flotten- 
frage zu einem Zankapfel der Fraktionspolitik 
gemacht haben, darf niemand verwirren. Es 
gehört zum politischen Leben als Beiwerk, 
kann und darf aber nicht die Hauptsache 
werden.

Politische Tagesschau.
Der preußische Handelsminister hat bei 

den Handelskammern eine Umfrage über die 
Bedeutung veranstaltet, welche eine E r ­
w e i t e r u n g  des  os t as i at i schen Re i chs ­
pos t dampf e r d i ens t e s  für die Interessen 
der Industriezweige und Handelskammer­
bezirke hätte. Wie die „Berl. Pol. Nachr."

hören, hat sich bereits eine ganze Anzahl von 
Handelskammern dahin ausgesprochen, daß 
die in ihren Bezirken vorhandenen Industrien 
ein lebhaftes Interesse an der Erweiterung 
hätten und daß das Projekt nur lebhaft 
unterstützt werden könnte.

Von den sozialdemokratischen Führern 
soll jetzt ein allerletzter Versuch gemacht 
werden, um die s o z i a l d e m o k r a t i- 
sche A r b e i t e r - B i l d u n g s s c h u l e  in 
Berlin über Wasser zu halten. Als der Ab­
geordnete Liebknecht, der 1890/91 bei den 
Arbeitern noch etwas galt, sich für die 
Gründung dieser Schule mächtig ins Zeug 
legte, strömten von allen Seiten die Schüler 
herbei; in sechs Schulen wurde die sozial­
demokratische Wissenschaft verzapft; angeb­
lich 6000 Schüler waren vorhanden. Der 
Rückschlag kam: in den städtischen Fort­
bildungsschulen lernten die Schüler etwas 
tüchtiges, ordentliches; in der sozialdemo­
kratischen Arbeiterbildungsschule wurden sie 
mit hohlen Phrasen gefüttert, und schließlich 
sahen die strebsamen Arbeiter doch ein, daß 
sie keinen besseren Tausch machen konnten, als 
die Arbeiterbildungsschule wieder zu verlassen 
und dafür die städtischen Fortbildungsschulen 
aufzusuchen. 1893 hatte die Arbeiter­
bildungsschule nur noch 600 Schüler, die in 
zwei Schulen unterrichtet wurden; die Zahl 
der Gegenstände wurde eingeschränkt. Die 
Schule fing an, unter finanziellen Schwierig­
keiten zu leiden, und immer mehr schmolz 
die Zahl der Schüler zusammen. In  diesem 
Sommer wurde überhaupt nicht unterrichtet; 
jetzt hat man das letzte Häuflein zusammen­
getrommelt, e i n e  Schule genügt; es ist 
der allerletzte Versuch, ob sich das Institut 
wird halten lassen. „Der Idealismus und 
der Wissensdrang der Arbeiter Berlins 
können doch unmöglich ein solches Unter­
nehmen eingehen lassen," jammern die Agi­
tatoren. Allem Anscheine nach wird aber 
auch dieser hochtönende Appell nichts nützen.

In  der b a y e r i s c h e n  Kammer hat die 
sozialdemokratische Fraktion den Antrag ein­
gebracht, „die Kammer wolle beschließen: 
An die Staatsregierung das Ersuchen zu 
richten, baldigst eine Amuestirung der wegen 
Haberfeldtreibens verurtheilten Oberländer 
bei der Krone in Vorschlag zu bringen." 
Dieser Antrag wird von der bayerischen

Presse scharf abgewiesen, weil er das freieste 
Recht der Krone, die Begnadigung, antaste.

Aus P e t e r s b u r g ,  15. Oktober, wird 
gemeldet: Eine allgemeine Revision der
Ausfuhrtarife für russisches Petroleum wird 
von einer besonderen Ministerialkommission 
berathen werden. Auch Industrielle werden 
zugezogen werden. — Die Einfuhrtarife für 
Eisen, Stahl, Steinkohle und Maschinen 
müssen im nächsten Jahre neu festgesetzt 
werden, da die bisherigen Zollsätze nur bis 
zum Jahre 1896 giltig sind. Gegen eine 
Ermäßigung der Sätze sind die russischen 
Industriellen und Fabrikanten bereits vor­
stellig geworden.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. Oktober 1897.

— I n  Gegenwart Ihrer Majestäten des 
Kaisers und der Kaiserin hat heute Vormittag 
in der Ruhmeshalle in Berlin die Nagelung 
der 63 der den am 1. April d. I .  neu for- 
mirten Regimentern verliehenen Fahnen 
stattgefunden. Die Feier verlief in der 
üblichen Weise. Der Kaiser schlug bei jeder 
Fahne den ersten Nagel ein, den zweiten die 
Kaiserin, danach der Kronprinz, die Prinzen 
Eitel Friedrich, Adalbert und August Wilhelm, 
ferner die Prinzen und Prinzessinnen des 
königlichen Hauses, sodann die Prinzen und 
Prinzessinnen der regierenden deutschen 
Fürstenhäuser. Es folgten der Reichskanzler, 
der Kriegsminister, der Chef des General­
stabes der Armee, ferner die direkten Vor­
gesetzten, die Regiments-Kommandeure, die 
Lieutenants und zum Schluß die Fahnen- 
Unteroffiziere. Nach der Feier besichtigte 
das Kaiserpaar die Modelle zum Bismarck- 
Denkmal im Akademie-Gebäude. Nachmittags 
wohnten der Kaiser und die Kaiserin der 
Feier des 50jährigen Bestehens des geodäti­
schen Instituts in Potsdam bei.

— Der Kaiser hat eine neue Turnvor- 
schrift für die berittenen Truppen erlassen. 
Ueber die mit derselben gemachten Er­
fahrungen hat dem Kaiser das Kriegsmini­
sterium zum 1. November k. J s . zu be­
richten.

— Das preußische Staatsministerium hielt 
heute unter Vorsitz des Fürsten Hohenlohe 
eine Sitzung ab.

Des alten Schmied s  Vermächtnitz
Origmal-Erzählung von C a r l  Zäs t row.

-----------  (Nachdruck verboten

Vater hat nichts von dem Schatz 
gewußt und ist darüber hingestorben," sagt 
Börner. »Cr war ein ehrlicher Hufschmiel 
ohne geistigen Höhenflug. Das hat de 
Urahn gewußt, und darum hat er den Schai 
unter dem Amboß vermauert und nur be 
stimmt, daß die Schmiede sich vom Vater au 
den Sohn vererben sollte. Auf diese Weis 
mußte nach seiner Auffassung das Gel 
ja doch endlich an den rechten Mani 
kommen!"

Hafflinger nickte still vor sich hin. Daw 
kramte er wiederholt unter den altei 
Papieren. Plötzlich stutzte er. Ein zweite! 
engbeschriebenes Blatt schien seine Aufmerksam 
reit noch in höherem Grade als das erste zi 
kesseln. Er las es mit gerunzelter Stiri 

Augen und schob es dann gleich 
Hummerherrn zu. Wiederum la 

Slimmer i
leaenkeit ^  SUIN ersten Male Ge
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nannte und aus der Residenz zu k-in 
suchte mich auf und fragt- mich/" b °ch°di 
Schmiede Nicht nntsammt den Ländereie 
verkaufen wollte. Dabei machte er mir ein 
berhältnißmäßig günstige Preis-Offerte. Al 
ich kurz verneinte, rückte er deutlicher mi 
seinen Absichten hervor. Er sei Baumeiste 
und von der Regierung beauftragt, mit mi 
wegen der Abtretung des Grundstückes zi 
unterhandeln. Es solle eine Landstraße durt

meine Ländereien geführt werden, und wenn 
ich mich nicht füge, so werde das Expro- 
Priations-Verfahren eintreten. — Ich lachte ihn 
aus. — Nun suchte er mir begreiflich zu 
machen, daß eine Familie existire, die aus 
vlter Zeit her ein begründetes Anrecht auf 
die Schmiede habe und im Besitz von dar­
über verlautenden Dokumenten sei. Man 
werde auf diese Familie den nöthigen 
Druck ausüben, und ehe ein halbes 
Jahr herum sei, könne ich meine Schmiede 
mitsammt dem Zubehör los sein. Das 
ging mir über den Spaß. Ich hieß den 
Fremden Schuft und warf ihn zum Hause 
hinaus. Er ging, wandte sich aber in ge­
ringer Entfernung mit einem wüthenden 
Blicke nach mir zurück und that einen 
fürchterlichen Schwur, daß er mir dies nach­
tragen wolle — zeitlebens. Ueber eine 
solche Drohung lachte ich. Der Bursche soll 
es nur noch einmal wagen, mir nahe zu 
treten. Ich nehme es mit zehn seines­
gleichen auf."

„Der Vater war noch in seinen besten 
Jahren, als er dies Blatt in seinem Tage­
buche beschrieb, das Datum hier oben beweist 
es," bemerkte Hafflinger. „Er war ein 
Mann in den Fünfzigern. Zehn Jahre 
später erhielt er eines Abends, als er durch 
den Wald nach seiner Behausung schritt, 
hinterrücks einen Schlag mit einem scharfen 
und spitzen Instrumente auf den Kopf. Er 
blieb ohne Besinnung liegen, und der Mörder 
entkam. Der Vater ist an dem Schlage ge­
storben! Nun sagt mir, was Ih r  über die 
Geschichte denkt!"

Börner schritt nachdenklich im Zimmer 
auf und ab. „Es ist der Wille der Vor­

sehung, daß das Verbrechen ans Licht ge­
zogen werde!" sagte er feierlich. „Unauf­
hörlich schreitet die Zeit vorwärts, und die 
Zukunft enthüllt, was die Gegenwart ver­
schleiert. Was Euer Ahn mit prophetischem 
Geiste verkündet, das ist heut' geschehen. 
Ich bin gekommen, stark an Ueberlegung und 
gutem Willen, und habe den Hammer ge­
hoben und will auch den bösen Feind für 
immer von Eurer Schwell' verjagen!"

Seine Augen leuchteten, und mit strahlen­
dem Lächeln legte er seine Rechte auf die 
Schulter des Meisters, der ihm erwartungs­
voll ins Auge sah.

„Der Mann, der Euren Vater erschlug," 
fuhr Börner mit überzeugungsvoller Stimme 
fort, „hat Kenntniß gehabt von der Existenz 
des Schatzes und von Eures Vaters Un­
wissenheit in dieser Angelegenheit. Darum 
wollte er Euer Haus und Hof um jeden 
Preis an sich bringen; und da ihm dies nicht 
gelang, ließ er sich zu einem Akte brutaler 
Rachsucht hinreißen. Euer Vater konnte auf 
dem Sterbebette den Thäter nicht nennen 
und war auch zu reell, um einen Ver­
dacht auszusprechen, für den ihm jeder An­
halt fehlte."

„So ist es!" rief Hafflinger mit einer 
Thräne im Auge, „j^, j.., so ist e s !"

„Und so konntet Ih r  gegen niemand ein­
schreiten und mußtet die Sache gehen lassen, 
wie sie eben ging. Nun kommt Ih r  bei den 
Enthüllungen, die Euch heut' gemacht 
wurden, auf den Einfall, die alten Familien- 
schristen noch einmal durchzuklauben, und was 
findet I h r ?  Daß ein Verwandter des 
Mannes, der Euren Vater getödtet, sich in 
das Heiligthum Eures Hauses geschlichen und

bis auf den heutigen Tag darnach getrachtet 
hat, Euer Grundstück an sich zu bringen, mit 
List oder Gewalt. Den Schatz des Ahnen 
wollte er haben und Euern heiligsten Schatz 
dazu, Euer liebes, einziges Kind."

„Robert Junker !" murmelte der Alte mit 
finsterem Kopfnicken.

„Preiset die Ideen der Neuzeit, die Ih r  
so oft geschmäht habt!" ermähnte der 
Hammerherr. Sie haben Euch vor dem 
größten Unglück bewahrt, das es geben 
kann: dem Unglück, Euer Haus und Kind
in den Händen eines Bösewichts elendiglich 
verkomnren zu sehen. Ja , Meister, laßt uns 
die Blitze preisen, die vom Throne des 
ewigen Gottes in die Menschenseele fallen 
und dort aufgehen als Erfindungen, Ver­
besserungen, Verschönerungen der Welt, 
Entwickelungen des Menschthums, wie immer 
wir es nennen mögen. Und ob auch die 
Erdenkinder sich spalten und gliedern nach 
Denken, Fühlen und Wissen, nach Glaubens­
satz oder Erfahrung, stets wird diejenige 
Gruppe auf der Höhe der Zeit stehen und 
der Gottheit am nächsten sein, welche am 
besten ihre Winke versteht und ihre Bahnen 
wandelt. Dessen wollen wir und unsere 
Nachkommen eingedenk sein, so lange wir auf 
dieser Erde wandeln."

„Und wie erfüllt sich nun der Wille 
meines Großvaters?"

„Nur ein Mittel giebt es, Meister!" 
lächelte der junge Mann. „Ihr betheiligt 
Euch als mein Kompagnon an meinem 
Hammerwerke. Ih r  gebt mir Eure Frieda 
zum Weibe, und ich tauf' sofort die neue 
Firma in die alte, ehrenwerthe Firm a: 
„Tobias Johannes Hafflinger und Kom-



— Kardinal Kopp gestattete der evan­
gelischen Kirchengemeinde zu Neichenbach
i. Schl. während des Umbaues des evan­
gelischen Gotteshauses die Benutzung der 
dortigen katholischen Klosterkirche.

— Dem bisherigen Unterstaatssekretär 
im Reichspostamte Dr. Fischer ist der nachge­
suchte Abschied bewilligt worden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
die Ernennung des bisherigen Direktors und 
Vorsitzenden der Abtheilung für Jnvaliden- 
und Altersversicherung im Rnchs-Versiche- 
rungsamte, Gaebel, zum Präsidenten des 
Reichsversicherungsamtes, und des Geheimen 
Regierungsrathes Dr. Sarrazin zum Direk­
tor und Vorsitzenden der Abtheilung für 
Jnvaliditäts- und Altersversicherung im 
Reichsversicherungs-Amte.

--- Die „Voss. Ztg." meldet: Der General­
direktor der indirekten Steuern Schomer ist 
heute gestorben.

— Das Herrenhausmitglied von Dreßler, 
Rittergutsbesitzer auf Willkischken, ist heute 
in Berlin gestorben.

— Der in Hamburg versammelte Aus-
schuß der deutschen Turnerschaft hatte kürzlich 
an den Fürsten Bismarck folgendes Tele­
gramm gesandt: „Dem treuesten, an Leib
und Seele gefestigten deutschen Manne, der 
seinem Volke das höchste Gut, ein Vater­
land, gegeben, Gruß und Dank und heiße 
Wünsche für noch langes Leben und für 
Hüten seines Werkes. Wir geloben, allezeit 
treu zu bleiben! Der in Hamburg ver­
sammelte Ausschuß der deutschen Turner­
schaft." — Hierauf traf folgende Antwort 
ein: „Verbindlichsten Dank und Gut Heil!
v. Bismarck." — Das 9. deutsche Turnfest 
findet vom 23. bis 26. Juli in Hamburg 
statt. Als Festturnwart ist der erste Turn­
lehrer der Turnerschaft von 1816 in Ham­
burg, Hr. Sichelt, gewählt, als Vorsitzender 
des technischen Unterausschusses Professor 
Keßler (Stuttgart).

— Die Lepra-Konferenz ist heute ge­
schlossen worden. Als Ergebniß der Konferenz 
wurden folgende Punkte festgestellt: 1. Der
Leprabazillus ist der wahre Krankheitser­
reger. 2. Die Lebensbedingungen und die 
Wege des Eindringens in den menschlichen 
Organismus sind unbekannt. Wahrscheinlich 
ist die Einbruchspforte für den Menschen der 
Mund und die Nasenschleimhaut. Sicher ist, 
daß der Mensch der alleinige Träger des 
Bazillus ist. 3. Die Lepra ist eine an­
steckende Krankheit, aber sie ist nicht vererblich. 
Je schlechter die sozialen Verhältnisse, um so 
größer ist die Gefahr für die Umgebung. 
4. Die Lepra hat bisher allen Bestrebungen, 
sie zu heilen, widerstanden. Daher erscheint 
eine Absonderung der Leprakranken, nament­
lich wo die Krankheit Herdweise oder epi­
demisch sich zeigt, wünschenswerth. Die Er­
folge, die in Norwegen durch die Absonderung 
erzielt sind, sprechen eindringlich für diese 
Methode. Unter ähnlichen Verhältnissen wie 
in Norwegen ist die Absonderung der Lepra- 
kranken im gesetzlichen Zwangswege durch­
zuführen. — Ferner wurden folgende An­
träge Hansens einstimmig angenommen: 
1. In  allen Ländern, in denen die Lepra 
Herdweise oder in größerer Verbreitung auf­
tritt, ist die Isolation das beste Mittel, um 
die Verbreitung der Seuche zu verhindern.

pagnie" um. Einen anderen Weg giebt es 
meiner Ansicht nach nicht, um den Geist 
Eures Ahnen zu versöhnen, dem Ih r  Euch 
nur aus Irrthum , keineswegs aber aus 
Böswilligkeit entfremdet habt!"

„Nur aus Irrthum ! Nur aus Irrthum !" 
rief der Alte schluchzend, „hätte ich gewußt, 
daß es so gemeint war, ich hätte wohl 
mehr gelernt und mich weiter im Leben um­
geschaut."

Dann reichte er Dörner die Hand und 
fuhr im weichen Tone fort:

„Es soll sein, wie Du sagtest, B örner! 
Und ich nehme Dich als meinen Sohn in 
mein Haus auf. Und ich weiß, daß Du 
mein Kind glücklich machen wirst. Was aber 
die Kompagnonschaft betrifft, da werd' ich 
wohl nur ein stiller Theilnehmer sein und 
Dir mit gutem Gewissen alles überlassen 
können. Und wenn Du dem Hammerwerke 
die Firma „Tobias Johannes Hafflinger" 
giebst, so bringst Du die Hafflinger'sche 
Schmied' zu einem Ansehen, wie es sonst wohl 
keinem Menschen mehr gelingen wird, und 
darum ist der Schatz Dein rechtmäßig' 
Eigenthum nach dem Willen des Ahnen!"

„Es soll als Stammkapital in der 
Familie verbleiben; nur die Zinsen wollen 
wir verwenden. Ih r  aber, Vater, bleibt bei 
uns bis an das Ende Eurer Tage!"

Hafflinger nickte still. In  seinem Auge 
leuchtete ein Freudenstrahl auf. Die Thüre 
hatte sich leise geöffnet, und Frieda mit ihrer 
Mutter waren in der Thüre erschienen.

Die Fragen der beiden Frauen: „Was 
giebt's nur hier? Was ist geschehen?" wurden 
von dem alten Meister sofort mit der kräfti­
gen Anrede abgeschnitten:

2. Das System der obligatorischen Anmeldung, 
der Ueberwachung und der Isolation, wie es 
in Norwegen durchgeführt ist, ist allen 
Nationen mit autonomen Gemeinden und hin­
länglicher Zahl der Aerzte zu empfehlen.
3. Es muß den gesetzlichen Behörden über­
lassen werden, nach Anhörung der sanitären 
Autoritäten die näheren Vorschriften, die den 
speziellen sozialen Verhältnissen angepaßt 
werden müssen, festzustellen.

— Der deutsche Kriegerbund hat für die 
durch das Hochwasser geschädigten Kameraden 
in Schlesien, Brandenburg und Elsaß-Loth­
ringen 6500 Mark aus Bundesmitteln be­
willigt und nach Anhalt der nachgewiesenen 
Schäden in den einzelnen Vereinen sofort an 
die Kreisverbände abgesandt.

— Der geschäftsführende Ausschuß des 
Jnnungsverbandes deutscher Baugewerks­
meister hat in seiner letzten Sitzung unter 
dem Vorsitze des Landtagsabgeordneten Bau­
raths Fetisch beschlossen, eine vom Verbands- 
ehrenmitgliede, Kreisgerichtsrath Dr. Hilfe, 
verfaßte Eingabe an das Reichsjustizamt und 
die obersten Justizbehörden der deutschen 
Bundesstaaten zu richten, worin zur Ver­
minderung und Eindämmung von Ausständen 
eine schärfere Handhabung der U  152 und 
153 der Gewerbeordnung empfohlen wird.

— Die Bezugsvereinigung der deutschen 
Landwirthe hat, nachdem nunmehr seit dem 
Beitritt des schleichen und Trierischen 
Bauernvereins alle großen Einkaufsorgani­
sationen dem Syndikate angehören, gestern 
hier einen Ausschuß von zehn Mitgliedern 
gebildet. Zum geschäftsleitenden Vorsitzenden 
wurde der Geheime Regierungsrath Haas- 
Offenbach vom allgemeinen landwirthschaft- 
lichen Genossenschaftsverbande gewählt. 
Ferner gehören dem Ausschuß a n : das M it­
glied des Reichstages Dr. Schultz-Lupitz von 
der Landwirthschaftsgesellschaft, Dr. Rösicke 
vom Bunde der Landwirthe, Anwald-Rexe- 
rodt vom Neuwieder Genossenschaftsverbande, 
der Landesökonomierath Winckelmann vom 
westfälischen und der Landtagsabgeordnete 
Dasbach vom Trierischen Bauernverein. 
Ueber die gemeinsamen Einkaufsbedingungen 
pro 1897/98 und eventuelle Repressiv­
maßregeln wurde volle Uebereinstimmung 
erzielt.

— Unter den in diesem Jahre einge­
stellten Rekruten der preußischen Armee be­
fanden sich nur 250, das sind 0,16 Prozent, 
die nicht lesen und nicht schreiben konnten. 
Vor zehn Jahren waren noch 1116, das sind 
1,14 Prozent ohne Schulbildung.

— In  dem Disziplinarverfahren gegen 
den Kriminalkommissär Tausch ist der Regie­
rungsrath bei dem Polizei-Präsidium, 
Dieterici, zum Untersuchungsrichter ernannt 
worden. Nachdem der durch Krankheit be­
dingte Urlaub Tausch's beendet und letzterer 
nach Berlin zurückgekehrt ist, haben die Ver­
nehmungen ihren Anfang genommen. Für 
das Verfahren sind die Bestimmungen des 
Gesetzes vom 1. Juli 1852 und der Novelle 
vom 9. April 1879 für die nichtrichterlichen 
Preußischen Beamten maßgebend.

Breslau, 15. Oktober. Das S taats­
ministerium hat dem Oberpräsidenten Fürsten 
Hatzfeldt nochmals 500 000 Mk. Staatsgelder 
zur Beseitigung der Ueberschwemmungsschäden 
überwiesen.

„Komm' her, Frieda! Dort steht Dein 
Bräutigam! Ihn sollst und mußt Du 
heirathen! Das befehl' ich Dir, und ich will, 
daß Du mit Mutter noch heute an die Aus­
steuer gehst!"

M it einem Jubelrufe flog das junge 
Mädchen an die Brust des Geliebten, 
während Frau Hafflinger kopfschüttelnd und 
verwundert bald ihren Mann, bald den 
Schah ansah.

„Ja, Mutter!" sagte der Alte im feier­
lichen Tone, „das hier ist der Schah, den 
der Großvater gemeint hat; und unser 
Börner hat ihn gehoben, und ihm gehört 
er an!"

Draußen erklangen die männlich schönen 
Stimmen des Sängerchors aus dem Fabrik­
personal: „Das ist der Tag des Herrn!" In  
weihevoller Stimmung lauschten alle der 
weichen, seelenvollen Melodie, und dann sagte 
der Hammerherr, der inzwischen den ersten 
Kuß aus die keuschen Lippen seiner Braut 
gewagt hatte:

„Und jetzt zur Feier des schönsten Tages 
meines Lebens. Mit der Einweihung des 
Hammerwerkes soll auch zugleich meine Ver­
lobung mit dem Mädchen stattfinden, das 
ich höher schätze als alle Güter der Erde! —"

Eben wollte Hafflinger seine volle Be­
willigung dieses Vorsatzes aussprcchen. Da 
wurde aber die Thüre noch einmal heftig 
aufgerissen, und als sollte ein schriller Miß­
klang in die allgemeine Freude und Glücks­
stimmung hineintönen, trat ein Mann mit 
unheimlich geröthetem Antlitz und ver­
wildertem Haar, drohend blickend und einen 
kurzen Schrei auSstoßend, zur Thüre herein.

(Schluß folgt.)

Sigmaringen, 16. Oktober. Heute Vor­
mittag fand die feierliche Enthüllung des von 
dem Fürsten von Hohenzollern errichteten 
Denkmals Kaiser Wilhelms des Großen statt.

Darmstadt, 16. Oktober. In  Gegenwart 
des Zarenpaares, des Großherzogpaares und 
anderer Fürstlichkeiten fand heute nachmittags 
die Grundsteinlegung zur russischen Kapelle 
Mathildenhöhe statt. Die Baustelle war fest­
lich geschmückr; ein Kaiserzelt war errichtet, 
wo der Akt vollzogen wurde. Der Proto- 
presbyter Janischew-Wiesbaden fungirte als 
erster Geistlicher. Das Gefolge und der Hof- 
staat wohnten der Feier bei.____________

Prövinzialnachrichlen.
Aus dem Kreise Cnlm, 14. Oktober. (Ein 

bedauerlicher Unglücksfall) ereignete sich gestern 
Morgen auf dem Bahnhöfe Gottersfeld. Ein 
Mann aus Robakowo, dessen Namen nicht gleich 
festgestellt werden konnte, war mit Fuhrwerk am 
Bahnhöfe. Plötzlich wurden die Pferde scheu, 
und der Ärmste verunglückte dabei dermaßen, 
daß rhm ein Bein zweimal und das andere Bein 
einmal gebrochen wurde. An seinem Aufkommen 
wrrd gezweifelt.

^!*?U'Graudenzer 17 Oktober.
Freitag Abend brannte die 

^nstkathe des Besitzers I .  Goertz in Noßgarten 
total meder. Da die Familien der beiden Ein­
wohner Goertz und Ewert schon schliefen, ver­
brannten denselben alle Habseligkeiten, auch 
mehrere Schweme, zwer Ziegen und eine Kuh. 
Berde Arberter waren nrcht versichert — Am 
Dienstag versuchte der Käthner Winkler aus And­
ruck an der Tochter des Besitzers Chall von dort 
ein Verbrechen zu verüben. Er hatte das 
13 jährige Kind, das sich auf dem Schulwege be­
fand, nach der Scheune gelockt. Nur durch einen 
Zufall gelang es dem Mädchen, zu entkommen. 
Die Angelegenheit ist bereits der Staatsanw alt­
schaft zur Anzeige gebracht. Der Attentäter soll 
geistig nicht ganz normal sein. — Eine Dampf­
schneidemühle wird Spediteur Nonnenberg aus 
Graudenz, der sein Speditionsgeschäft an einen 
Herrn Harder aus Elbing verkauft hat, auf 
einem für 1600 Mk. vom Besitzer Naß in Rudnick 
gekauften, direkt am Bahnhöfe Mischke belegenen 
Landstücke erbauen. Das Etablissement soll in der 
Größe der Marienmühle in Neuguth eingerichtet 
werden. — Bei den heute in Gr. Lunau statt- 
gefundenen Wahlen zu den Gemeindekörper­
schaften wurden sämmtliche ausscheidenden M it­
glieder, und zwar in den Kirchenrath die Herren 
Rittergutsbesitzer Neichel-Paparczhn und Deich­
hauptmann Lippke-Podwitz wiedergewählt.

Konitz, 16. Oktober. (Geschenk.) Das Zentral- 
Komitee des preußischen Vereins zur Pflege im 
Felde verwundeter und ertränkter Krieger hat 
auf Antrag des Provinzialvereins Danzig dem 
Vaterländischen Frauenverein Konitz eine Beihilfe 
zu den Kosten der inneren Einrichtung einer trans­
portablen Doecker'schen Baracke bewilligt.

Tapiau i. Ostp., 16. Oktober. (Ein großes Un­
glück) ereignete sich gestern früh in der hiesigen 
Zuckerfabrik. Die beiden Schlosser Pawlowski 
und Wackernagel erlitten derartige Verbrühungen, 
daß sie nach Anlegung von Verbänden in das 
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußten. Dort 
sind beide ihren Leiden bereits erlegen.

Schneidemühl, 15. Oktober. (Verleihung von 
Fahnen.) Auch unserem am 1. April neu er­
richteten Infanterie-Regiment wurden vom Kaiser 
Fahnen für jedes Bataillon verliehen. Gestern 
Abend haben sich der Regiments - Kommandeur- 
Oberst Junghans und mehrere Offiziere des Regi­
ments, sowie die Fahnen - Unteroffiziere nach 
Berlin begeben, um der Nagelung und Weihe der 
Fahnen durch den Kaiser beizuwohnen.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Tborn, 18. Oktober 1897.

— ( Ref e r e n d a r i en . )  Nach der im Justiz- 
Ministerialblatt veröffentlichten Nachweisung der 
Zahl der bei den Justizbehörden im Oberlandes­
gerichtsbezirk Marienwerder in den Jahren 1885 
bis 1897 beschäftigten Referendare betrug dieselbe 
am 1. August 1697 überhaupt 136 gegen 123 am 
1. Ju li  1896, 113 am 1. Ju li 1895, 128 am 1. 
Ju li 1894, 118 am 1 Ju li 1893, 107 am 1. Ju li 
1892, 105 am 1. Ju li 1891, 105 am 1. Ju li 1890, 
96 am 1. Ju li 1889, 112 am 1. Ju li 1888, 140 am 
1. Ju li  1887, 160 am 1. Ju li 1886 und 170 am 
1. Ju li  1885.

— ( P r o z es s e  in R u ß l a n d . )  Nach der 
„Breslauer Zeitung" ist einigen großen Export­
firmen die Benachrichtigung zugegangen, daß die 
deutsche und russische Regierung in beiderseitigem 
Einvernehmen angeordnet haben, daß der Deutsche 
in Rußland und der Rnsse in Deutschland in den von 
ihnen als Haupt- oder Nebenkläger anhängig ge­
machten Rechtsstreitigkeiten nur unter denselben 
Voraussetzungen und in demselben Umfange ver­
pflichtet sind, Kautionen zu stellen und Kosten­
vorschüsse zu zahlen oder Gebühren zu entrichten, 
wie die Angehörigen des Landes, wo der Rechts­
streit betrieben wird.

— (Ei ne  s chne l l e re  E i s e n b a h n - V e r ­
b i n d u n g  zwischen Be r l i n )  und den südlichen 
und östlichen Theilen West- und Ostpreußens wird 
in einer von Graudenz aus an die Behörden ge­
richteten Petition befürwortet. I n  der Petition 
heißt es u. a.: „Während die von der ältesten 
Linie unseres Ostens, der Strecke Berlin-Etzdt- 
kuhnen, berührten Städte sich einer vorzüglichen 
Personenzugverbindung mit Berlin erfreuen und 
in der Lage sind, sowohl am Tage wie bei der 
Nacht mittels bequemer V-Züge Berlin in 
kürzester Zeit zu erreichen, liegen die Verhältnisse 
in dem südlichen Theile von Ostpreußen und dem 
südlichen und östlichen Theile von Westpreußen 
sehr ungünstig. Die diese Provinztheile durch­
schneidende Eisenbahnlinie Jnsterburg-Thorn wird 
seit dem 1. Oktober nur von Personenzügen mit 
mäßiger Fahrgeschwindigkeit befahren. Am gründ­
lichsten würde eine Besserung geschehen durch 
Einführung eines Schnellzuges von Jnsterburg 
ab, der mit einer Fahrzeit von 75 Kilometern in 
der Stunde auf den Hauptbahnen und von 40 
Kilometern in der Stunde auf der 52 Kilometer 
langen Sekundärbahnstrecke Jablonowo-Laskowitz 
von Jnsterburg über Jablonowo, Graudenz, Las- 
kowitz. Bromberg und Schneidemühl geführt 
wird."

Die Graudenzer wollen also, daß der Verkehr 
Berlin-Thorn-Jnsterburg über Graudenz geleitet

werde, sie wünschen eine Bevorzugung der 
S e k u n d ä r b a h n  st recke Jablonowo-Graudenz- 
Laskowitz auf Kosten der V o l l b a h n  strecke 
Bromberg-Thorn-Jablonowo. Dazu wird und 
kann es aber nicht kommen. Ein Grund, die
Linie Berlin-Bromberg-Thorn-Allenstein-Jnster- 
burg, den zweiten Hauptschienenweg von Berlin 
nach dem Osten, aus ihrer natürlichen Lage zu 
verlegen, liegt nicht vor; im Gegentheil hätte eine 
Verlegung nur Nachtheile für den Verkehr auf 
der ganzen Linie, und so lange die Strecke Jablo­
nowo-Laskowitz Sekundärbahn ist, erscheint sie 
auch unausführbar. Gewiß ist auch eine Ver­
besserung der Verbindung auf der Strecke Jablo- 
nowo-Graudenz-Laskowitz und insbesondere den 
Graudenzern eine bessere Fahrgelegenheit nach 
der Reichshauptstadt zu wünschen. Aber das 
braucht doch mit der Schaffung besserer Ver­
bindungen auf der Linie Berlin-Thorn-Jnster­
burg nicht verquickt zu werden. Diese steht in 
erster Linie und allein; im Anschluß an den 
V-Zug-Verkehr Berlin-Thorn-Alexandrowo ist die 
bessere Verbindung auch leicht einzurichten. Eine 
Leitung des Verkehrs Berlin-Jnsterburg über die 
Sekundärbahnstrecke Laskowitz - Graudenz - Jablo­
nowo würde verhindern, daß die Schnellzugs- und 
Fernverbindungen auf dieser Hauptlinie ebenso 
ausgestaltet werden wie auf der Hauptlinie 
Berlin-Dirschau-Danzig-Ehdtkuhnen, würde also 
eine gründliche Verbesserung der Verbindungen 
hindern. Das Vorgehen der auf einem recht 
einseitigen Jnteressenstandpunkte stehenden Grau­
denzer wird schwerlich anderwärts Sympathie 
und Unterstützung finden. Hätten sie um Ver­
besserung der Verbindungen auf der Hauptlinie 
und daneben  auf der Strecke Jablonowo-Grau- 
denz-Laskowitz petitionirt, so würde das allgemein 
haben unterstützt werden können und sie würden 
für ihre Initiative noch allerseits Dank geerntet 
haben. Auch in anderen Orten wird man in 
dieser wichtigen Angelegenheit nunmehr wohl bald 
etwas thun.
m ( d r o v i n z i a l - L e h r e r v e r e i n . )  I n  der 
Borstandssitzung des westpreußischen Provinzial- 
Lehrerverems ist beschlossen worden, daß im An- 
schluß an dre rm Jahre 1898 stattfindende Ver­
treter-Versammlung rn Danzig das 25 jährige Be­
stehen der westpreußischen Bereinsthätigkeit in 
geeigneter Weise gefeiert werden soll. Herr Lehrer 
Jasse-Danzig wurde beauftragt, Abänderungsvor­
schläge für das S ta tu t des Provinzial - Vereins 
auszuarbeiten und die Zweigvereine aufzufordern, 
Wünsche zu äußern.

— (Turner i s ches . )  Der Gauturnrath des 
Oberweichselgaues war gestern zu einer Sitzung 
zusammengetreten, um über die Feier der 25sten 
Wiederkehr der Gründung des Oberweichselgaues 
zu berathen. Es wurde beschlossen, das Jubelfest 
am 5. Dezember in Thorn abzuhalten und sämmt­
liche Vorbereitungen dem Thorner Verein zu über­
lassen; die Kosten wird größtenteils die Gaukasse 
tragen. Eine besondere Ehrung ist für diejenigen 
Turngenossen in Aussicht genommen, welche 25 
Jahre dem Gau angehören.

— ( E i n g ä n g e  f ü r  d a s  s t ädt i sche M u ­
seum.) Aus der im Jahresbericht des Copper- 
nikus-Vereins für 1896/97 gegebenen Zusammen­
stellung der Eingänge für das städtische Museum 
erwähnen wir die nachbenannten Gegenstände. 
Die nothwendig gewordene Neuordnung des 
städtischen Museums übertrug der Magistrat, wie 
aus dem Jahresbericht bemerkt sei, durch Schreiben 
vom 15. April 1896 einer aus den Herren Ober­
lehrer Bungkat, Regierungsbaumeister Cunh, 
Landrichter Engel und Oberlehrer Semrau be­
stehenden Kommission. Seit jener Zeit wird an 
der Neuordnung ununterbrochen gearbeitet. I n s ­
besondere wurde im Berichtsjahre eine durch­
greifende Neuordnung der prähistorischen Abthei­
lung begonnen. 1. Naturhistorische Sammlung. 
Zahlreiche Funde von Eisenerzen sind von Herrn 
Univerfitätsprofessor Dr. Cohen-Greifswald unter­
sucht worden, welcher der Ansicht ist, daß es sich 
bei den Eisenschlacken um die unbrauchbaren 
Nebenprodukte einer alten Eisengewinnung handelt. 
Danach muß in der Gegend von Thorn in alter 
Zeit eine Gewinnung von Eisen stattgefunden 
haben; ob die Raseneisenerze unserer Gegend ver­
arbeitet worden oder ob Eisenerze eingeführt 
wurden, würde sich wohl durch das Studium alter 
Urkunden feststellen lassen. Einen Haifischzahn 
aus dem Kieslager zu Getan, Provinz Posen, 
schenkte Bahnmeister Blankenburg-Schulitz. Die 
werthvollsten Zugänge der Diluvium-Abtheilung 
sind eme Mammutrippe (zwei Theile), gefunden 
in der Kiesgrube zu Sehde, Geschenk des Eisen­
bahnbauinspektors Schlonskh zu Thorn, und ein 
vorzüglich erhaltener Mammutbeckenkuochen, ge­
funden im Weichselbette V2 Klmtr. unterhalb 
Schulitz, Geschenk des praktischen Arztes Dr. 
Simon daselbst. Alluvium-Abtheilung: Auf die 
ehemalige Verbreitung des Edelhirsches (6ervus 
Llkpdu8) weisen folgende Fundstücke hin: Ge­
weihstange eines Edelhirsches (Zehnenders), ge­
funden in der Weichsel unterhalb der Defensions­
kaserne, Geschenk des Polizeisergeanten a. D. 
Draugielewicz zu Thorn; Geweihstück eines Edel­
hirsches, gefunden in der Drewenz an der Ein­
mündung in die Weichsel, Geschenk des Drechsler- 
meisters Böttcher zu Thorn; Geweihstange eines 
Edelhirsches (Vierzehnenders), gefunden im Welle- 
thale bei dem Gute Chelst, Kreis Strasburg, 
Geschenk des Rektors Rebitzki zu Lautenburg 
Westpr. Für die allgemeine zoologische Samm­
lung übergab Herr Tochterschuldirektor a. D. Dr. 
Prowe zu Thorn aus dem Besitze des ehemaligen 
hiesigen Kolonialvereins zwei Sägen eines Säge­
fisches aus Zanzibar. — 2. Prähistorische Samm­
lung. Steinzeit: Steinhammer wurden gefunden 
in Kelpin, Kreis Briesen, und Grzhwna, Krers 
Thorn, rc., ein Mahlstein in Warschewitz. Krers 
Thorn. Bronzezeit: Am 25. und 26. Aprrl 1896 
wurden von den Herren Oberlehrer Semrau und 
Lehrer v. Jakubowski zwei Steinkistengräber in 
Piwnitz, Kreis Briesen, auf der Feldmark des 
Besitzers Rozwadowski aufgedeckt, nachdem an 
derselben Stelle am 19. April von anderer Seite 
schon ein Grab entleert worden war. Die Grab­
stätte liegt in der Nähe des Dembowalonka'er 
Sees auf einem nach allen Seiten abfallenden 
Hügel. Es wurden Urnen und andere Thon­
gefäße mit beigegebenen Bronzegegenständen ge­
funden, darunter einige Bronzekettchen, welche 
als Ohrgehänge gedient haben. Ferner gingen 
Urnen ein aus Steinkistengräbern, die noch rn 
Elisenhof, Folsong, Wangerin und Brsku^tz, E  
Orte im Kreise Thorn, aufgedeckt wurden. 
Arabisch-nordische Epoche: Im  Berichtsiahre
wurden eine größere Zahl von Burgwallen unter­
sucht, darunter einige, deren Existenz m werteren 
Kreisen noch nicht bekannt war. I n  den Oster-
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ferien 1896 veranstaltete der Vereinsbibliothekar, 
Herr Oberlehrer Semrau, mit Schülern des 
Gymnasiums und Realgymnasiums Nachgrabun­
gen auf dem an der Drewenz gelegenen Burg­
walle in Sehde. Außer Holzkohlen und Thier­
knochen fanden sich in großer Menge ornamen- 
trrte und nichtornamentirte Thonscherben. Ebenso 
unbekannt war bis dahin geblieben der Burgwall 
am Sittno-See bei Briesen, wo gleichfalls Thon­
scherben, zum Theil ornamentirt, gefunden wurden. 
Ferner untersuchte der Bereinsbibliothekar in 
Gemeinschaft mit anderen Herren den bis dahin 
unbekannten Burgwall zu Neuhoff, Kreis Stcas- 
burg, und die Burawälle zu Heimsoot, Kreis 
Thorn, und Rynsk, Kreis Briesen. Hier hatten 
die Untersuchungen ein gleiches Resultat. Nach­
grabungen im Kessel des Burgwalles zu Zeigland, 
Kreis Culm, ergaben keine vorgeschichtlichen 
Funde. Eine Besichtigung des Burgwalles zu 
Wangerin, Kreis Briesen, zeigte, daß derselbe be­
reits zum größten Theile abgetragen ist. Vom 
Lorenzberge bei Kaldus, Kreis Culm, übersandte 
Herr Amtsrath Krech eine Anzahl vorgeschicht­
licher Fundgegenstände aus Thorn, Bronze und 
Eisen rc. (Schluß folgt).

— ( Ga r n i s o n k i r ch e n - Bau . )  Nachdem auch 
der letzte Gerüsttheil an der Garnisonkirche ab­
gebrochen ist, wird Ende dieser Woche der Bau­
zaun niedergelegt werden. Anfang nächster Woche 
wird dann mit der Legung des Trottoirs um den 
ganzen Wilhelmsplatz herum begonnen. Die 
P latten werden schon angefahren. Die Ein­
weihung der Garnisonkirche wird nach Fertig­
stellung aller inneren Arbeiten voraussichtlich 
M itte Dezember stattfinden. .

— ( C h r i s t l i c h e r B e r e i n  l u n g e r  M ä n n e r . )  
Nachdem der Verein die schöne Sommerszeit dazu 
benutzt hat, um Ausflüge zu unternehmen, stehen 
jetzt mit Beginn des Winterhalbjahres wieder die 
erbauenden, belehrenden und unterhaltenden Vor­
trüge auf der Tagesordnung. Die Reihe der­
selben eröffnete gestern Abend Herr Divisions­
pfarrer Strauß mit einem Vortrage über die 
Persönlichkeit Gottes, der bei der zahlreichen 
Zuhörerschaft die größte Aufmerksamkeit fand. 
Das , Thema vom Standpunkte des denkenden 
Menschen behandelnd, legte Redner dar. daß fünf 
Beweise für die Persönlichkeit Gottes zeugen, 
darunter die Schöpfung der Welt und das mensch- 
ttche ,.Gewissen. Auf diesen verstandesmäßigen 
Bewerien allein baue sich die rechte christliche 
Ueberzeugung aber nicht auf, es sei dazu noch 
das Gefühl des Herzens, der G l a u b e  nöthig. 
Auch Geistliche wohnten dem Vortrage bei.

— (Der  H a n d w e r k e r  - Verein)  hält am
nächsten Donnerstag seine erste Winterversamm­
lung ab. . m - -— (Behuf s  G r ü n d u n g  e r nes  V e r e i n s  
der  Sckl ef i e r )  wird am nächsten Mittwoch im 
Lokale des Herrn Walke, Brückenstraße, eine 
zweite Versammlung stattfinden, in der eine 
Kommission gewählt werden soll, welche die defini­
tive Bildung des Vereins in die Wege leitet. Der 
Verein will die Geselligkeit Pflegen und die Ueber- 
schüsse aus den Mitgliederbeiträgen in der Weise 
verwenden, daß sie bei den öfters vorkommenden 
Ueberschwemmungen in Schlesien immer zur 
s o f o r t i g e n  Unterstützung dienen, die am 
wirkungsvollsten ist. M it den in anderen Orten 
bestehenden Schlesier-Vereinen will sich der Verein 
m Verbindung setzen, um zu bewirken, daß diese 
in ihre Statuten einen Paragraphen mit ähn­
licher Bestimmung aufnehmen. Da es in Thorn 
o^ESchlesier  giebt, erwartet man bei diesen

^  S o n n t a g )  war. wie schon

9>,st ?n"kkrei,^v""-bnschein und die schöne klare 
^ Ä k '° ^ « .^ s  r^gwn die letzten Fäden des Alt- 

E^Elten, lockte dichte Schaaren in die 
7'n r W  enaden und zu den Vergnügungs-

und in^Grünüok^?dt hinaus. Im  Ziegeleiparke 
— !-'  I93 man wie mitten IM Sommerwie mitten im Sommer 
kcknnner's Bei einem Gange durch
k-».»,

märcinVWitV,7""^Vchön ausnehmen. Die gegen" 
^ in rick t aan- anhalten zu wollen scheint.
Ä Ä  d er^ ttm ^ M eu  Voraussage, wie das auch oei oer Kuhle Anfang Oktober der Fallwaren.
s  ^n?.mserer k.°/" S ° n n t a a s k o n z e r t )  der 

un'ern gier im Artushofsaale fand ein 
Festmarsch des Herrn Kapellmeisters Stark.

H°heit der Prinzessin Elsa 
von Württemberg gewidmet ist. die beifälligste 
Aufnahme. Unter dea übrigen Nummern des

LewäMen„ Konzert-

wnrde lebhaft applaudirt. 
recht zahlreichen Besuch Das Konzert hatte

( L e i p z i g e r  S ä n g e r . )  Im  Viktoria- 
Saale veranstalteten gestern Leipziger Sänger

enge der Erschienenen kaum zu fassen vermochte. 
bed,iÄ..h^us M ersehen, daß das Unterhaltungs- 
umAtnltz in den breiteren Schichten der Be- 
gestern"^.zunimmt. Die Leipziger Sänger, die 
Sacken ^traten, bringen vorwiegend humoristische 
Leipzige? Zi-Vortrag. sie haben, wie fast alle 
wandten ge-
finden mit chren N ^ r  Ul chrer Mitte. und
verminderten Anklanc. ^?°L Publikum un- 
im lebhaftesten N ? a . I " Z  kam derselbe 
rwei sebr beifällia^.A« rum Ausdruck. Außer 
tr" gen und einem H . L S  Quartett-Bor­
es gestern durchweg SolovortZige Ä k S s e L e r  
boten.^ Unter den l̂etzteren waren der  ̂̂ Bassist

sich den Dank des Publikums durch stimmungs­
vollen Vortrag gutgewahlter Gesangsstücke er­
warben. Auch der Charakterdarsteller, Herr 
Hendrichs, war als Professor Blüthenreich von 
bester Wirkung, und erweckte, als er das Veilchen,

die Lieblingsblume Kaiser Friedrichs, besang, in aller 
HerzensympathischeRegungen.dieinderErinnerung, 
daß gestern der Vorab end des Geburtstages des edlen 
Kaisers war, sich mit Wärme in lautem Beifall 
äußerten. — Heute Abend treten die Sänger noch­
mals auf. — Wenn man den Erfolg, den noch 
jede, selbst nur mittelmäßige Leipziger Sänger­
gesellschaft mit nicht immer bester Kost bisher m 
Thorn erzielt hat, in Betracht zieht, überhaupt 
sieht, wie groß das Verlangen der brerteren 
Schichten der Bevölkerung nach Unterhaltung 
durch Gesang und Humor geworden ist, so kann 
es nur bedauert werden, daß unsere doch so 
leistungsfähigen Gesangvereine, die recht eigentlich 
dazu berufen wären, die Schönheiten des deutschen 
Gesanges, verbunden mit gesundem, deutschen 
Humor, in das Volk zu tragen, diesem Bedürfniß 
so wenig entgegenkommen.

— ( S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  Schü t zen­
haus . )  Vor ausverkaufrem Hause errang gestern 
Abend das Spezialitäten-Ensemble, welches die 
eigentliche Saison eröffnet, den durchschlagendsten 
Erfolg. Es sind lauter volle Kräfte, aus denen 
sich das Ensemble zusammensetzt, Herr Grunau, 
der die Truppe wieder engagirt, hat bei der Wahl 
eine glückliche Hand gehabt. Von den Gesangs­
kräften nennen wir zunächst die Damen Fräulein 
Rosa Rosste und Fräulein Theo Söncksen, die sich 
in zündenden Kouplets zu übertreffen suchen. 
Fräulein Söncksen ist eine deutsch - dänische 
Soubrette und trägt auch in dänischer Sprache 
vor. Beides sind gefällige Erscheinungen. Der 
dritte im Bunde ist Herr G. Bonnee, der trotz 
seiner Jugend eine große Routine als Gesangs­
humorist besitzt. Sein Repertoir weist vor allem 
aucy neue Nummern auf und jeder seiner Vor­
trüge weckt schallendste Heiterkeit. Sogar ein 
Kouplet auf Thorn hat Herr Bonnee schon fertig 
gebracht. Von den Schaukräften ist Miß Annita 
Blanchetti eine Athletin, die ihre Produktionen 
auch auf dem Drahtseil ausführt. Man muß 
allen Respekt vor ihrer Kraft haben, die man 
ihrer zarten Gestalt nicht zutraut. Ih re  Schwing- 
produktionen auf dem Seile sind großartig. Mr. 
Vincento tritt als Frosch-Imitator auf und ruft 
durch seine unglaublichen Gliederverrenkungen 
besonders am Trapez das größte Staunen hervor. 
Ein ebenso origineller Künstler ist Mr. S t. Felix, 
ein Charaktertänzer üu äs kisels. Er erntete mit 
seiner Tanzkunst nicht endenwollenden Beifall, 
namentlich mit feiner Darstellung eines ver­
gnügten Pariser Bummlers. Den Schluß des 
Abends bildete die Vorführung des Liliput- 
Theaters, ebenfalls eine eigenartige Nummer und 
die urkomischste und wirkungsvollste des P ro­
gramms. Das Publikum kam aus dem Lachen 
nicht heraus und konnte von diesem Theater 
nicht genug sehen. Das Ensemble bietet das 
reichste Amüsement, und so wird es den Vor­
stellungen wohl auch an den Wochentagen an 
Besuch nicht fehlen. Es sei bemerkt, daß der 
Saal so gut ventilirt ist, daß auch bei starker 
Besetzung die Luft von Rauch und Ueberhitzung 
freigehalten wird.

— ( Al l g e me i n e  Or t s k r a n k e n k a s s e . )  
Wie wir erfahren, ist die außerordentliche Revision 
der hiesigen allgemeinen Ortskrankenkaffe, welche 
von der unteren Aufflchtsbehörd e angeordnet wurde, 
beendet und hat zu keinerlei Beanstandungen oder 
Ausstellungen Anlaß gegeben. Die Revision hat 
etwa 16 Tage gedauert.

- . ( D i e  „ G a z e t a  T o r u n s k a " )  erfährt, 
daß die Herren Rudnicki in Popowo biskupie und 
Przhtarski in Przytarnia ihre Besitzthümer an 
Deutsche verkaufen wollten. Das B latt appellirt 
an kapitalkräftige Landsleute, den polnischen 
Boden zu retten.

— ( Ei nen  M o r d a n f a l l )  in Trunkenheit 
verübte gestern Abend in der sechsten Stunde die 
dem Trunke ergebene Ehefrau des in einer hiesigen 
Fabrik beschäftigten Schlossergesellen K. auf der 
Jakobsvorstadt gegen ihren Ehemann, indem sie 
ihm mit einem Messer eine schwere Verletzung in 
der Brust beibrachte. Die Frau ist einstweilen in 
Haft genommen. K. ist ein ordentlicher, arbeit­
samer Mann.

— (Einbruch. )  I n  der Parterre gelegenen 
Wohnung desHerrn Divrstonspfarrers Schönermark, 
Brombergerstraße, wurde am gestrigen Sonntag, 
früh V,5 Uhr, ein Einbruch verübt. Als das 
Dienstmädchen um diese Zeit das Arbeitszimmer 
des Herrn Sch. betrat, sah sie am Schreibtisch 
bei der Lampe eine männliche Person sitzen. I n  
dem Glauben, daß es ihr Dienstherr sei, der schon 
zu so früher Stunde arbeite, entbot sie einen 
guten Morgen. Da sprang auch schon der am 
Schreibtisch Sitzende auf und entfloh schleunigst 
durch das nach der Straße zu belegene Fenster. 
Es war ein Einbrecher, der auf demselben Wege 
in das Zimmer gedrungen war, wobei er sich 
eines vor dem Hause am Fenster stehenden Tisches 
bedient hatte. Der Einbrecher harte noch nichts 
gestohlen, war aber schon dabei gewesen, mit 
einem Brecheisen die Schublade des Schreibtisches 
zu erbrechen. Vermuthlich hat man es mit dem­
selben Einbrecher zu thun, welcher vor kurzem 
bei dem Vollziehungsbeamten Kohnke in der 
Mellienstraße einbrach und vorher auch in der 
Lirschfeld'schen Filiale in der Breitenstraße ein­
zubrechen versuchte.

( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Herrenregenschirm in der 
Brombergerstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

"  (Von der  Weichsel.) Bei Warschau ist 
die Hochwasstrwelle schon vorüber. Der Wasser­
stand betrug dort heute 1,90 Meter gegen 2,06 
Meter gestern.

* Mocker, 16. Oktober. (Verschiedenes.) Am 
Sonnabend den 23. d. M., nachmittags 4 Uhr, 
findet erne Sitzung der Gemeindevertretung statt. 
Auf der Tagesordnung steht u. a. Wahl von 
12 Wahlmannern zur Wahl eines Abgeordneten 
behufs Ergänzung des Kreistages. — Auf die 
A.?"ttelrLng der Thäter, welche die Kaiser 
Wrlhelm-Erche vernichtet haben, ist von dem 
Amtsvorsteher und dem Gemeindevorstand eine 
Belohnung von 100 Mk. ausgesetzt. -  Die Maul- 
und Klauenseuche ist unter dem Viehbestände des 
Ergenthumers Gustav Fagin in der Schwager­
straße erloschen, infolge dessen die Sperre über 
diese Straße aufgehoben ist. — Dem Mühlen- 
besitzer Gustav Gerson in Thorn ist nunmehr die 
Genehmigung zur Eröffnung des Betriebes auf 
dem Privatanschlußgeleise an die Thorn-Marien- 
burger Eisenbahn (zwischen Kilometer 1,6 und 1,7) 
ertheilt.

'/ Podgorz, 18. Oktober. (Einbruchsdiebstahl.) 
I n  vergangener Nacht ist beim Gastwirth Herrn 
Ferrari ein frecher Einbruchsdiebstahl verübt

worden. Den Dieben sind gegen 20 Mk. aus der 
Ladenkasse, eine Taschenuhr und einige andere 
Sachen zur Beute gefallen.

ll Schwarzbrnch, 16. Oktober. (Besetzte Lehrer­
stelle.) Die hiesige zweite Lehrerstelle an der 
zweckmässigen Schule ist dem Schulamtskandidaten 
Herrn Schreiber aus Gr. Ottlau vom 16. d. M. 
von der königlichen Regierung übertragen worden.

Von der russischen Grenze. 16. Oktober. (Gruben­
arbeiter-Streik.) Auf den Kohlengruben Rudolf, 
Mortimer und Paulina im Petrokower Bezirk 
streiken die meisten Arbeiter. Es rst Mrlrtar ent­
sandt worden. Von Ausschreitungen verlautet bis­
her n i c h t s . __________

(Weitere Lokalnachr. f. Beilage).

-  ( E r l e d i g t e  Schul s t el len. )  Stelle an 
der Nebenschule zu Wossarken, Kre^ Graudenz, 
evangel. (Meldungen an Schulrath Dr. Kaphochn 
zu Graudenz.) Stelle an der Schule m Gr. 
Westphalen, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisschul- 
inspektor Bartsch zu Schwetz.) Erste Stelle an 
der Schule in Koslinka, Kreis Tuchel, kathol. 
(Kreisschulinspektor Dr. Knorr zu Tuchel.)______

M annigfaltiges.
(T 0 d e s ur t h e i l.) D as Schwurgericht 

in Schweidnitz verurtheilte den Bäckerge­
sellen Beblo zum Tode. Der Verurtheilte 
hatte in Waldenburg ein unter sitten- 
polizeilicher Aufsicht stehendes Mädchen 
erwürgt.

(We gen M e i n  e i d s v e r d a c h t e s )  wurden 
in Hettingbeuren in Baden, Amt Buchen, der 
Bürgermeister, der Polizeidiener, ein Ge­
meinderath und ein Bürger verhaftet.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 18. Oktober. Im  Weißen Saale 

des königlichen Schlosses zu Berlin fand 
gestern Nachmittag um 6 Uhr eine Tafel 
statt, zu welcher etwa 130 Einladungen er­
gangen waren, u. a. auch an die Kom­
mandeure der Regimenter, welche neue Fahnen 
erhalten haben. Gegenüber den Majestäten 
saß Generaloberst Graf Waldersee, zu dessen 
Seiten der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe 
und General Graf von Haeseler, ferner kom- 
mandirende Generale und die fremdherrlichen 
Offiziere. Auch der evangelische Feldprobst 
Dr. Richter und der katholische Feldprobst 
Dr. Aßmann waren geladen. — Der Kaiser 
und die Kaiserin sind mit dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Eitel Friedrich gestern 
Abend nach Wiesbaden abgereist.

Koburg, 17. Oktober. D as russische 
Kaiserpaar, der Großherzog und die Groß- 
herzogin von Hessen, sowie der Erbprinz von 
Koburg trafen heute vormittags mittels 
Sonderzuges von Darmstadt hier ein und 
wurden von dem Herzog und der Herzogin 
auf dem Bahnhöfe empfangen und nach dem 
Residenzschlosse geleitet.

Mnnchen-Gladbach, 16. Oktober. Bei 
dem Bau der Kirche in Amern stürzte heute 
eine Thurmmauer ein. 2 Arbeiter wurden 
getödtet, 1 schwer verletzt.

Rom, 16. Oktober. Der Besitzer des 
Hotels Quisisana und dessen Tochter sind des 
Juwelendiebstahls im Werthe von 75 000 
Franks am Grafen Murawiew nunmehr 
überführt.

Madrid, 16. Oktober. Der König von 
Siam ist heute Nachmittag hier eingetroffen.

M adrid, 17. Oktober. Der „Jmparcial" 
meldet, die Verhandlungen der Regierung 
mit den Führern der kubanischen Autonomisten 
hätten nicht das erwartete Ergebniß gehabt. 
Die ministeriellen Blätter bestehen auf der 
Nothwendigkeit energischer Maßnahmen, um 
den Aufstand auf Kuba mit Waffengewalt 
niederzuwerfen.

Halifax (Neuschottland), 17. Okt. (Mel 
düng des Reuterschen Bureaus.) Der Ort 
Windsor, 45 Meilen nordwestlich von Halifax, 
ist durch eine Feuersbrunst fast ganz zerstört 
worden. D as Feuer brach um Mitternacht 
in dem Geschäftsviertel aus, und der heftig 
wehende Wind trug die Funken nach allen 
Richtungen. Sieben Achtel der Stadt liegen 
in Trümmern, alle Kirchen, die öffentlichen 
Gebäude, die Banken und alle Geschäfts­
häuser sind niedergebrannt. 3000 Personen 
sind obdachslos.

Newyork, 16. Oktober. Während der 
gestrigen Abendvorstellung im Opernhause 
in Cincinnati stürzte plötzlich ein Theil der 
Decke mit der hohen Kuppel ein. 3 Zu­
schauer im Parterre wurden getödtet, 12 
tödtlich, eine Menge anderer mehr oder 
minder verletzt.

Newyork, 16. Oktober. Nach einer De­
pesche aus Havanna ist der Kustendampfer 
„Triton" an der Nordküste der Provinz 
Pinar del Rio gescheitert. M it Einschluß der 
Soldaten und der aus 30 Personen bestehen­
den Schiffsmannschaftsollen sich über 200 Per­
sonen an Bord befunden haben und alle um­
gekommen sein.

Newyork, 17. Okt. Nach späteren De­
peschen aus Havanna hatte der Dampfer 
„Triton" außer der Schiffsmannschaft 100 
Passagiere, darunter zwei M ilitär- und zwei 
Marine-Beamte, 77 Soldaten und einen Kom­
missar, welcher sammt einem Passagier allein 
gerettet wurde, an Bord. Nach einer weite­

ren Depesche aus Havanna soll der „Triton" 
überlastet gewesen sein._________________
Berannvorllicb für die Redaktion: Heinr.Warlmann tu Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
N8.Okbr.!16.Otbr.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 o/̂  . . 
Preußische Konsols 3V, o/o . 
Preußische Konsols 4 Vo - . 
Deutsche Reichsanleihe 3Vo . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,V<, 
Westpr. Pfandbr. Zurren!. U. 
Westpr.Pfandbr.3Vs o/o „ „
Posener Pfandbriefe 3V»"/«

» „ 4Vn. .
Polnische Pfandbriefe 4V^/ö 
Türk. I V. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 40/... . .
Rumän. Rente v. 1894 4 V„ . 
Diskon. Komurandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Mtien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, V<» 

Weizen:  Loko in Newyork Sept.
S p i r i t u s : ................................

70er loko . . .
Diskont 5 VCt

216-50
216-
169-90
97-50

43—60 
Lonwardzinsfuß 6

102—80 102-80

216-50
215-90
169-95
97-40

102-70
96-80

102-80
92-20
99-70
99—40

67-50
24-80
92—80
9 1 -

197-50
184-50

98V«

Londoner Diskont um 2V, PCt. erhöbt.

102-90
96-90

102-80
92-20
99-90
99-40

67-50

92-80
90-90

197-30
183-50

98V,
43-30
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 

Börse
von Sonnabend den 16. Oktober 1897.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 
werden außer den notirten Preisen 2 Mr. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen per Tonne von 1006 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 747-777 Gr. 180-184 Mk. 
bez., inländ. bunt 718-740 Gr. 162 Mk. bez., 
inländ. roth 766 Gr. 182 Mk. bez., transito 
bunt 708-747 Gr. 140-147 Mk. bez. 

Rogge n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 713 
bis 741 Gr. 122-128'/. Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 632-671 Gr. 134-140 Mk. bez., transito 
große 632-656 Gr. 102-114 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 133 
bis 134 Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 152 
Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,95-4,20 Mk. bez., 
Roggen- 4,05-4,15 Mk. bez.

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwaffer 8,30 
Mk. bez. und ferner zu machen. Tendenz: 
etwas erholt.__________

Berlin, 16. Oktober. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 4757 Rinder. 915 Kälber. 13900 
Schafe, 9024 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 60 bis 66; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 54 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 51 bis 53; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 50. — Bullen: 1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths 59 bis 61; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
52 bis 58; 3. gering genährte 42 bis 50. — Färsen 
und Kühe: 1. ») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — bis —; d) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
bis zu 7 Jahren alt 51 bis 52; 2. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen 48 bis 50; 3. mäßig ge­
nährte Kühe und Färsen 45 bis 48; 4. gering 
genährte Kühe und Färsen 40 bis 44. — K ä l b e r : 
1. feinste Mastkälber(Vollmilchmast)undbesteSaug- 
kälber 69 bis 73; 2. mittlere Mastkälber und gute 
Saugkälber 64—68; 3. geringe Saugkälber 56 bis 61; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) 36 bis 
42. — S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere 
Masthammel 56 bis 60; 2. ältere Masthammel 
48 bis 54; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 40 bis 46; 4. Holsteiner Niederungs­
schafe 25 bis 30; auch pro 100 Pfund Lebend­
gewicht 25 bis 30 Mk. — S ch we i n e :  Man 
zahlte für 100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) 
mit 20 PCt. Tara-Äbzug: 1. vollfleischige, kernige 
Schweine feineren Rassen und deren Kreuzungen 
im Alter bis zu 1'/< Jahren 61; 2. Käser 
62 bis 65; 3. fleischige Schweine 57 bis 59; 4. gering 
entwickelte 53 bis 56, Sauen und Eber 53 
bis 57 Mk. — Verlauf und Tendenz des M arktes: 
Rindergeschäft ganz schleppend, hinterläßt erheb­
lichen Ueberstand, weil großes Angebot und 
warmes Wetter. Nur gute Stallmaststiere rasch 
vergriffen und vereinzelt über Notiz bezahlt. — 
Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. — Das 
Geschäft in Schafen verlief ganz schleppend und 
hinterläßt großen Ueberstand. — Der Schweine- 
markt verlief langsam.______________________
19. Oktober. Sonn.-Aufgang 6.38 Uhr.

Mond-Ausgang 1108 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.51 Uhr. 
Morrd-Unterg. 2.23 Uhr Morg.



« * * * * * * * * * * * * * * „ * * * »
A Die Geburt einer Tochter ^
^  zeigen erfreut an
^ Feldwebel L *IS i»  u. Frau
?  lcka geb. kratbke
» * * * * * * * * * * * * * * * * * * * >

^  S ta tt besonderer Meldung. B

K /^nna Kullle 
Willy laegtm sye»'

U r r t o d t r
Bromberg. Thorn.

Statt jeder besonderen 
Anzeige.

Nach langem schweren Lei­
den verschied heute, 10 Uhr 
abends, unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel

H a s s  llln e l
aus diesem Leben.

Die Hinterbliebenen.
C ulm see, 16. Oktbr. 1897. 
Die Beerdigung findet am 

Mittwoch den 20. d. M ts. 
nachmittags 3 Uhr von der 
Leichenhalle des evang. Kirch­
hofes aus statt.

Gestern früh 5 '/, Uhr ent- M 8 
« l  schlief sanft nach langem, W  
W  schweren Leiden mein innigst- W  

I  geliebter Mann, unser guter > 
- D  Vater, Bruder, Schwager, D »  
^  Onkel und Schwiegervater, R  
! V der Restaurateur

I  M k ! «  H i r t »  I
> »  im 55. Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille > 
^  Theilnahme bittend, tiefbe- M  
W  trübt an M

I  die iraukrndkn Lfinterblikbrnen. D  
Thorn, 18. Oktober 1897. W  
Die Beerdigung findet am W  

^  Mittwoch Nachmittag 3 Uhr I  
D vom Trauerhause aus statt. W»

^  Sonntag früh 5 Uhr ent- ^  
/-W riß uns der unerbittliche Tod »

>  unser einziges, innigstgeliebtes > ' 
I  Söhnchen, unseren lie b e n !

W  Bruder

8  d V I I I , « I i n
>  im Alter von 2 Monaten M  
I  15 Tagen.

Dieses zeigen, um stilles I  
Beileid bittend, tiesbetrübt an M . 

die Irauerndeu L iiern  
W  l^anclau u. F ra u  n. Kindern. I  

Stewken, 18. Oktober 1897. W» 
z Die Beerdigung findet am >

M Mittwoch Nachmittag 1 Uhr I  
I  vom Trauerhause aus statt. I

« « » » W W « ,

toconiodilen.
l l s n iM u e l i i i iM

von 2 bis 150 kkeräekrakt, neu uuä 
§edrauebt, kauk- uuä leib^eise 

emxkebleu

»O lim  L  » S Ä li l ,  llsnrtz,
Uasebiuenkabrik.

Otzueral-^enteu von ttelnnloli I,snr, 
ßilsnnlikim.

mit a llen

Theorie und Praxis 
des Nemnalthu- 
sianismus*) von 

Vr. me<l. Duktus. 
Hierzu notariell beglaub. 
Urtheile einer großen Zahl 

pratt. Aerzte.
Mißerfolg ausgeschloffen. 

Gegen 90 Pf. Marken
(frei u,rd verschlossen SO Pf. mehr), 

dritter L Oo., Llberkelä.
*) Verfahren vatent. in folg. Staaten r " ' -land D.R.-Ĝ M̂ 35M», Oesterreich

Iamen,welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf- 

nähme bei Frau D u < L V * v « » t.K , 
Königsberg i. P r . ,  Oberhaberberg 26.

Danksagung. r
N 
4

Für die herzlichen Glück- ^
wünsche zu unserer silbernen ^
Hochzeitsfeier sagen wir allen, N 
die unserer gedacht haben, herz- j  
lichsten Dank. )

«kokann Lolät u. Frau, 4 
j  Roßgarten. ^

Ordentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten-Uersammtuns

Mittwoch, 20. Oktober 1897
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g
betreffend:

1 . die Wahl eines unbesoldeten Stad- 
raths für die Wahlperiode bis 
19. M ai 1903,

2. die Bescheinigung, daß ausgeloste 
Werthpapiere bei der Kämmerei- 
Verwaltung nicht vorhanden sind,

3. die Wahl eines Mitgliedes in die 
Voreinschätzungs - Kommission zur 
Einkommensteuer-Veranlagung,

4. die Rechnung der Sparkasse für 
das Rechnungsjahr 1896,

5. Beleihung des Grundstücks Fischer- 
Vorstadt 10,

6 . Freigabe des Weges von der 
Weichsel nach dem rothen Wege 
für den Fuhrwerksverkehr,

7. die definitive Anstellung des Polizei­
boten August Wendorf,

8 . die Pensionirung des Polizeimeisters 
Palm zum 1. Januar 1898,

9. Nachbewilligung von 420 Mk. neben 
den Etatsmitteln zu Reparatur­
arbeiten in Abth. 11 und 12 des 
Uferbahnschuppens Nr. I,

10. Bewilligung von 200 Mk. zur 
Wiederherstellung einer Wand in 
dem bisherigen Schulzimmer der 
Knabenmittelschule in dem Peting- 
schen Hause Gerechtestraße Nr. 6,

11. Festsetzung der Umzugskosten-Ent­
schädigung für den Lehrer Freundt,

12. die Beschaffung von Rundsteinen 
zu den im nächsten Jahre vorzu­
nehmenden Ausbesserungsarbeiten 
an den städt. Chausseen,

13. die Nachbewilligung von je 1000 Mk. 
zu Tir. II Pos. 1 „für Gebäude­
reparaturen" und zu Pos. 2 „für 
Maschinenreparaturen" des Etats 
der Ziegeleikasse,

14. Beleihung des Grundstücks Neustadt 
Nr. 328/329,

15. desgl. des Grundstücks Altstadt 
Nr. 544,

16. desgl. des Grundstücks Altstadt 
Nr 468,

17. Verwendung der Ersparnisse bei 
Tit. V Pos. 5 des Krankenhaus­
etats „für Veränderung der Heiz­
anlage" auf die voraussichtliche 
Mehrausgabe bei den laufenden 
Bauarbeiten,

18. Nachbewilligung von 50 Mk. zu 
Tit. 111 Pos. 1 des Etats für das 
Wilhelm - Augusta - S tift (Siechen- 
haus) „für Kleidungsstücke rc.",

19. die Bewilligung des Patronats- 
Antheils von 245 Mk. zu den 
Reparaturkosten an der Orgel in 
der Kirche in Gurske,

20. die Ersatzwahl von Armendeputirten.
Thorn den 16. Oktober 1897.

Der Vorsitzende
der Stadtverordneten - Versam m lung,

koetkke.

A  D ie  Tuchhandlung von G
G  A l l L k l o » ,  8

IVlr. SS, Mh.
8  empfiehlt

H moderne Paletot-, Anzug- u. Hosenstoffe 8
d  in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. ^

M s t «  l M

W r m l W
2UM

uuä kür sorvie
aneb «Uil'KSLSLelKnSiS OeKeu- 

stäuäe kür Lranäwalerei.
8 L m » » t I iv > » v

Ileilml««.
^ u r  äie anerkannt beste ^Vaare 

liekert LnebbanälunA

L  Q o .  i s

weltberühmte
Dampfdreschmaschinen,
Viele Tausende im Betriebe, weit­
gehendste Garantie, koulante 
Zahlungs-Bedingungen, offerirt 
billigst und hält auf Lager 

Lillebranä, Sirschau, 
Landw. Maschinen-Geschäft mit 

Reparat.-Werkstatt. 
Offerten mitKatalogen rc. kostenfrei.

Uniformen.
Dl6A«.nt68te ^.uskübrullA. 

1 s.äe!lo8er 8 it2 . 
N i l i t ä r - L k k e k t e u .

8 . v o l i v a -
ll?boru. ^.rtu8bok.

l schwarzer Anzug
(Gehrock u. Frack), t Winteranzug, 
alles gut erhalten, zu verkaufen. Wo, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

MuteMmW
(etwa eine Tonne) gesucht. Um 
eventuelle Zusendung von Proben 
wird gebeten.

von L e llen tltin , Bachestr. 10, II.

M ü L L v i ' -  Thorn,
Teglerftrake 23. Z Tr.

krftk B k r lix n  Z k iw isc h n e i
für Damen-, Herren- u. Kinderwäsche.

Auf Wunsch wird die Wäsche abgeholt 
und frei ins Haus gebracht.

! 1. k i m i M ,
r n o n s l ,

Hkiligegeiststrafte 12.

! kilüxsts SSAxsiiiis»«
für Kleiderstoffe,

! Gardinen, Leinen- und 
 ̂ Baumwoll-Waaren.
» _________

»

r Bin zurückgekehrt r
^  und wohne jetzt ^

z Katharinenstroßk 8 u. 10z
^  (gegenüber dem Gouvernement). ^

rlls.mer!. ü. iM o M j.z
j  Sprechstunden nur für innere ^  
!  Krankheiten ^
^  von 10 bis 12 vormittags und ch 
^  von 4 bis 6 nachmittags. r

Dem geehrten Publikum theile mit, 
daß ich vom 1. Oktober cr. nach der

Seglerstr. 19,!
verzogen bin.

Schneidermstr.

Kanr vorrügkicken
Limbeer- unä Lräbeersakt

emxkeblen

a n ä e r s  L  0 o .

Für die bevorstehende Gesellschafts­
zeit empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften als

Perfekte KMM
V rls iA v U ', Tuchmacherstr. 24.

kettlgo M v l i e
» in xrüsstvr N̂8̂ vab1 rn allor- 
 ̂ b i l l ig te n  ^abrikprtzi8en.

; Eigene Näherei für sämmt- 
I liche Arbeitergarderode.
j --------------
 ̂ Durch kleine Geschäftsunkosten ^
bin ich in der Lage «Sli» ' <

k verkaufen zu können.
Jeder wolle sich gest. davon <

überzeugen.

1 >
>
»GGGEG GGGGGGGOGOGOOG

Heiligegeiststr 12. r
^  Zarte, weiße H a u t ,^ Z
jugendfrischen Teint erhält man sicher,

Sommersprossen
verschwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von

Kergnmnn's Filienmilchseife
von Ssrgmann L. 60. in R adebeu l- 
D re sd en . Vorr. ^ Stück 50 Pf. bei

M an verlange: U a d e b e u le r  Lilien- 
milchseife.

I
.L
Z.-- 
« i—-

K-L

-Z-s

§

A lb o iÄ o lii- i iR ir ii im o r  <»lil sieener 0dM > !lr. 53,
8 8 ^ » n l ie

Klinge breit 18 mm., fein hohlgeschliffen, für jeden Bart passend, 5 Jahre 
Garantie, nur Mk. 1,50 per Stück. Feinste Etuis mit Metallecken 
und Golddruck 15 Pfg., Streichriemen, einfache 1,00, doppelte 1,50. 
Schärfmasse dazu per Dose 40 Pfg. Oelabziehsteine Mk. 0,40, 1,80 
und 5,00. Rasirnapf von Britannia 40 Pfg. Pinsel 50 Pfg. Dose 
aromat. Seisenpulver für lOOmaliges Rasiren 25 Pfg. Nachschleifen 
und Abziehen alter Rasirmesser 40 Pfg. bis Mk. 1,00. Neue Hefte

(Griffe) auf alte Rasirmesser 50 Psg. * ^  ^  ^  .
—  -  Einfachstes, bestes und billigstes Sicherheits-Rasirmesser „Krone" mit schütz-

» Vorrichtung ĝes. geschützt), Schneiden unmöglich, per Stück Mk. 2,20. Schutzvor- 
A I  > »  » richtung lose, passend für jedes Messer derselben Breite, per Stück Mk. 0,70. Sicher- 

Heits-Rasirapparat (Rasirhobel) Monopol nur 3 Mk. per Stück.
Versandt per Nachnahme (Nachnahmespesen berechne nicht). Umtausch gestattet. Neuer Pracht­

katalog umsonst und portofrei.

6. LuKsIs, Zeche bei TEugen.
Erstes und einziges bestrenommirtestes Fabrik-Versandt-Geschäft Solinger Stahlwaaren

mit Dampf- «nd Motorenbetrieb.

-r
u

3

Ä h r e  U e u g ie r d e
soll befriedigt werden.

Sie erhalten die von Ihnen schon langst ge- 
suchte vorzügliche 6  M f .-Z ig a rre

„ v i V L N L " .
I n  Kisten L 100 Stück mit 5 "/« Rabatt.

V v l r l v l » -
8 p 6 l ik 8 ip A 8 8 6  21.__________

M  krilarbeitel«. Lchechtmeister
werden im Ü b e rsc h w e m m u n g sg e b ie t Schlesien  aeaen 2 5  P fe n n ig  
p r o  S tu n d e  von sofort gesucht. Freie Reise /m und zurück. Die 
Arbeit dauert bis zur Einwinterung.

Meldungen bei der Baugesellschaft
8oI»SnL«IiU L  Thorn III.

Frölirl'schrr Kmdergartru
u. Bildungsanst. f. Kindergärtnerinnen.

Schuhmacherstr. 1, pt. l .
Vorsteherin.

^fund 30 Pfennig.
empfiehlt

L iS K Ä v ir .
1 kleine Wohnung z. v. Gerechteste. 9.

IffeiMMlurii
in gelb und grau, v e rfc h ird e n e r  
G u a l i tä t ,  empfiehlt zu billigen 
Preisen____________ ^  »tt» ,»»,

Echt russischen

empfing und empfiehlt
8 S N » « ,- , Gerberstraße 23.

I  riWwlSW >
für Feldbahnen.

I  Bezug*) direkt von der Fabrik I

>  Ir ld st lv W > , 8
öerlin

Dsrotheenstrosre 32
*) auch miethsweise.

Täglich
fr isc h e  A u s t e r n

empfiehlt
A I » r « r k ! « H r i e L

I ôm. Lansebrüsle,
Rügenwaldrr Crrvelatwnrst, 

Kraunschmiger Mettwurst, 
Krannschweiger Leberwurst, 

Frankfurter Kratwürstchrn, 
Thüringer Krthwurst,

KrossL steunaugen,
Schockbüchse 8 Mk.,

empfiehlt

Hochfeine

jedes Quantum zu haben
H . Gerechtestraße.

Z ^ M M W a r k
sind zur sicheren Stelle zu vergeben. 
Näheres Mellienstraße 95 I, bei 8trM .

Wohnhaus
M ocker. m bester 

Lage, anderer Unternehmungen halber 
ofort zu verkaufen. Masiv neuerbaut, 
nebst Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 —4000 Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

Geschäftshaus u. Wohuhaus
in Thor« mit Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5—6000 Mk. An­
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der Expedition dieser Ztg.

SeiMlllmekler
sofort gesucht.

In g en ieu r ,_
M Arbeiter

bei 2,10 Mark Lohn pro Tag zum 
Bau des Lokomotivschuppens Bahnhof 
Thorn sucht sofort

6 . k»ii8vxrLU in Podgorz.

J u n g e  D a m e
sucht in Thorn Stellung als Buch­
halterin, Kassirerin oder Geschäftsver­
walterin. Gute Zeugn, in Galanterie-, 
Zigarren- und Seifenbranche. Firm 
in doppelter Buchführung, Schreib­
maschine, Stenographie rc. Adresse 
L. kaunckonf. Spandau, Lindenufer 17.

Mge Hamen.
die die feine Damenschneiderei gründ, 
lich erlernen wollen, können sich melden. 
Gleichzeitig empfehle ich mich den ge­
ehrten Damen von Thorn u. Umhegend

H .  I b l i o L r a s I L s ,
__________Tuchmacherstr. 12.______

Geübte Nähterninerr,
sowie junge Mädchen» welche die 
feine Damenschneiderei gründlich er­
lernen wollen, können sich von sofort 
meld, b. läa Krüger, Coppernikusstr.27.

Cin ju W s Mädchen
zur Erlernung der f e i n e n  K ü c h e  
wird von sofort ge s uch t .  Wo, sagt 
die Expedition d. Zeitung._______

Ein Alisumtemädchen
für die Küche wird gesucht.

Hermann k'rleSIänäer, 
______________ Breitestraße 37.

Elisabethftrahe l2» 2 Tr.

Täglich, abends 8 Uhr:
sM" Große "MD

Spezialitäten - Vorstellungen.
Auftreten 

r e n o m m i r t e r S v e z i a l i t ä t e n .
Fräulein 8 0 8 a L o 836e, Lieder- u. 

Concertsängerin. — Älr. L u d e rte  
V ineento, der phänomenale Frosch- 
Im itator am Trapez und im Parterre. 
— Fräulein U reo 8NneL8en, deutsch­
dänische Kostüm - Soubrette. — Herr 
0 . L onn6, Gesangshumorist. — Ä 188 
A nnita  L lan ed e ttl, die jugendliche 
Athletin auf dem Drahtseil. — L o n 8. 
8 t. k 'ellx , äan8eur en kormation, 
ün äs 8is6le. — 1.68 O arro88le rs , 
urkomisches Liliput-Theater.

Entree 50 Pf., 
reservirter Platz l Mark.

Die Direktion.

KNu8liol Ikorn.
Beste ausgesuchte Holland.

direkterEngros-Bezug.jedenSonnabend 
frisch von den fiskalischen Bänken. 

Ferner:

alle Delikatessen  
lier 8aison,

als Seezunge, Hummern «. s. w.

Meinen vollständig u elegant
renovirten

klelaen 8ssl
mit Nebenräumen halte ich für
Hochzeiten» Gefeklfchafren rc.
bestens empfohlen.

Uikloviagarlen.

Kräftiger Mittagstisch
von 30 Pfennig an in und außer 
dem Hause bei

Heiligegeiststraße 1.

M iM  M sM e b
zu haben Breitestraste N r 35, lll.

lA . p s l m ' s  R eitiastitllt
nimmt jeder Zeit 

An me l d u n g e n  
entgegen zu den 

beginnenden ^

R e i t k u r s e n
für Damen und Herren.

Gut gerittene Pferde stehen zur 
Verfügung._________________

H alb e geschälte E rbsen ,
L >2 Ps. pr. Pfd.,

geschälte V iktoria-E rbsen,
L '8  Pf. pr. Pfd..

sehr feine Tafel-Linsen,
L 25 Pf. pr. Pfd.,

Aintritia Vnt8 (»>» «»fer<i°°K«ni
L 25 Pf. pr. Pfd.,

Hohenlohes Hchrflocken,
^ 40 Pf. pr. Pfd.,

Preißelbeeren, m Zuck» gekocht,
L 50 Pf. pr. Pfd.,

t t o n L § ,  garantirt rein,
4 60 Pf. pr Pfd..

S a R L S I ' l L O N I
empfiehlt G l I N O I » -

Glisabethftr. 9.

3  junge echte Telke!
zu verkaufen Brückenstraße 38, 4 Tr.
iL m e Wohnung von 2—3 Zimmern 
^  mit Zubeh. v. sof. gesucht. Off. in 
d. Exp. d. Ztg. m. Preisangabe u. st. 12.

Ae Bülkoilnwhmli
im Hause der R a ltz sa p ^ lh e k e ,
Breitestraße, die z. Zt. vollständig 
renovirt wird, ist zu vermiethen.

H r l l o r « i »
gestern Nachmittag ein s ilb e rn e s  
A rm b a n d  von der Heiligengeiststraße 
nach l'isober's Konditorei. Abzugeben 
geg.Bel l.. kko>vska, Rathsapotheke,111̂

am 26. v. M ts. aus dem Vestibül 
des Artushofes ein

„Breullabor-Rkuli-Rad",
ringestanztk Fabrik-Ur. 104059.

Vor Anlauf wird gewarnt.
d. Erv. d. >4ta. erb.

Druck und Verlag von C- DombrowSki in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 2 4 4  der „Thorner Presse"
Dienstag den 19. Oktober I M .

Provinzialnachrichten.
Cnlm, 16. Oktober. (Verschiedenes.) Die Firma 

Johannes Ick in Danziq laßt auf der Klawitter- 
schen Werft daselbst einen neuen Frachtdampfer 
bauen, welcher die Zahl der der genannten 
Rhederei gehörenden Dampfer auf acht erhöht. 
Es wird vom nächsten Frühjahr ab ein regel­
mäßiger Verkehr zwischen Danzig und Cnlm zwei 
Mal in der Woche stattfinden. — Die Notiz über 
die Höcherl-Brauerei bedarf, wie der „Cnlm. Zig." 
von kompetenter Seite mitgetheilt wird, einer 
Richtigstellung. Der Kaufpreis, der in der Notiz 
auf 3600060 Mark angegeben ist, ist überhaupt 
noch nicht festgestellt; das soll erst geschehe», so­
bald die konstituirende Versammlung embermen 
w ird; ebenso unbestimmt sind die Gehälter für 
die beiden Leiter der Brauerei; auch diese unter­
liegen der Bestimmung der .konstttunenden Ver­
sammlung. — Das Restauratlons-Grundstuck nebst 
Schiihengarten des Herrn Mackiewicz am Damm 
hat Herr Restaurateur WrhszbowSkl aus Graudenz

Ugg Mk aekanft. — Umere Liedertafel ver­
anstaltet Sonntag d e n  14. November im Kaiser 
W lbelm - Schützenhause eine Festlichkeit, deren 
Reinertrag dem Fonds sur das m Cnlm zu er­
richtende .Kaiser Wilhelm - Denkmal zugeführt
weiden Oktober. (Verschiedenes.) Heute
fand in der evangelischen Kirche die Neuwahl von 
Mitgliedern der kirchlichen Körperschaften statt. 
Es wurden als Kirchenälteste die Herren Ober- 
amtmanu Krech-Althausen, Besitzer Hoppe-Ober- 
ausmaaß. Professor Borowski und Rechnungsrath 
Schwanedeck-Cutm wiedergewählt. I n  die Ge­
meindevertretung wurden die Herren Besitzer 
W. Bitzer-Kaldus, Besitzer I .  Bodamer-Kl. Czhste, 
Besitzer Winter l-Watterowo, Kaufmann Adrian. 
Rentier Neubeiser, Rentier Liebenhagen, Ober- 
telegraphenasfistent Warm. Chausseebauunter­
nehmer Rothert und Kaufmann Grzesinski-Culm 
Wieder- und die Herren Lehrer Hückel-Culm, Be­
sitzer Schittenhelm - Brosowo und Besitzer D. 
Feldt-Oberausmaaß neugewählt. -  I n  der gestri- 
aen Generalversammlung des freien Kreislehrer­
vereins wurde der bisherige Vorstand, bestehend 
aus den Herren Behnke (Vorsitzender) - Cnlm, 
Nollev (KaMrer)-Culm und Draheim (Schrift- 
rübrer>-G" Nenguth wiedergewählt. Nach dem 
Kasienbericht betrug die Einnahme des verflosse­
nen Vereinsjahres 101,32 Mk., die Ausgabe 44,80 
Mk Die Sterbekasse hatte eine Einnahme von 
763.37 Mk.. eine Ausgabe von 450 Mk. Jede der 
Kasse höhlt 38 Mitglieder. Dem Emeriten- 
Unterstützungsverein gehören 16 Mitglieder an. 
— Herr Gasinspektor Ebert beging heute mit 
seiner Gemahlin die silberne Hochzeit.

Oschc, 14. Oktober. (Einen schrecklichen Tod) 
fand der etwa 40 Jahre alte Anton Gezella von 
Abbau Osche.  ̂Seit seiner Geburt an Händen 
und Füßen verkrüppelt, konnte er sich nur schlecht 
jvrtbewegen. Daher pflegte er gern mit Pferd 
und, Wagen, zu fahren. Als er in diesen Tagen 

u"ch einer Wiese bei Adlershorst fuhr. ging 
>öm durch, und G. blieb, aus Nase 

u"ö M ""^^u tend . entseelt zwischen den Leiter» 
des Wagens hangen.

16. Oktober. (Ordensver- 
^6>uttgen.) ; Aus Anlaß ihres Uebertritts in den 
Ruhestand und Herr» Kreiskommunal- und Kreis- 
iburka^eii - Rendanteu Beher der Kronenorden 
4. Klape und Herrn Lehrer Döring - Summin der 
Hohenzollernsche Hausordcn verliehen worden.

Memel. 14 Oktober. (Bei einem heftigen Ge- 
wckterb, Welches über unsere Gegend zog. schlug 
dsr Vich m eine,, Windmotor auf dem Dach der 
Scbem'e des Besitzers Michel Kojellis in Pempe-
!!iederbrannte! einem Stall und Speicher

0̂- Oktober. (Verurtheilnng 
rbe?Ke den ^ Die Strafkammer verur-
i!nn!m,?mr^,. ^ ,^ iu c e ii t  Kobhlinski aus Sied- 
kln i" und ^des ^.lerdigung des Landraths Hassen- .uud des Disinktskommlsiars Altmann in

Geldstrafe. Der Probst 
als nicht bezahlen, weil er

glaubte, als Geistlicher von dieser Steuer befreit 
hu jem- -^s der Landrath den Distriktskommissar 
beaustragte, den Betrag exekutivisch beizutreiben, 
äußerte der Probst. xi„e derartige Verwaltung 
sei die Erpresiung; der Landrath mache es 
gerade.so, wie der Drstriktskommissar, und dieser 
wie sem in Opalenitza; es werde ihm
auch nicht bester ergehen.

Schubin. 11- Oktober. (Umgeworfen), jedoch 
ohne Unglück anzurichten, wurde vor einigen 
Tagen von dem sehr starken Winde der hohe, 
eiserne Schornstein der hiesigen Dampfmolkerei.
. . Haf.sn, 14. Oktober. (Polizeiverordnung über 
die L«lighaltung der Sonn- und Feiertage.) M it 

auf die Entscheidung des Kammergerichts

Feiertage, hat sich der Regierungs- 
Einverstaiidniß mit dem Ober- 

Prastdenten letzt dahin ausgesprochen, daß die vor 
Jahresfrist gegebene Auslegung des 8 11 der 
Verordnung, dahin gehend, daß Tanzmusiken. 
Balle u. s- i"'auch in geschlossenen Gesellschaften 
Sonnabends Weich 12 uhr beendigt sein müßten, 
nicht mehr "fifrecht gehalten werden könnte und 
daher aufgehoben werde.
... Crersk, 14: Oktober (Die „Aktiengesellschaft 
für Holzindustrie »ermann Schütt") in Czersk 
wurde heute durch Norddeutsche Kreditanstalt 
mit ernem Aktienkapital von i Million Mark 
konstituirt. Der Aufstchtsrath besteht aus folgen­
den Herren: Vorsitzender Direktor George Marx 
von der Norddeutschen Kreditanstalt. Stellvertre­
ter Rittergutsbesitzer v. Sikorskl. ferner Inge­
nieur Blumwe-Bromberg, Stadtrath Klotz-Konitz 
und Kaufmann Reiche-Berlin. .

Meseritz. 15. Oktober, (lieber die Ursache 
des Todes des Försters Ribbe) zu Rozlntek haben 
die eingeleiteten Recherchen bis jetzt nur ergeben, 
daß der tödtliche Schuß aus unmittelbarer Nähe 
abgefeuert sein muß. Bei der Leiche wurde ein

Sack mit der Bezeichnung „Thomasmehl", ge­
funden. Die zweiläufige Büchse des Erschossenen 
war nicht mehr geladen; anscheinend hat jener 
beide Schüsse auf den Wilderer, auf den er ge­
stoßen sein mutz, abgegeben, der letztere aber hatte 
besser getroffen.

lisch, 15. Oktober. (Verhaftung.) Gestern Abend 
drang der Zimmergeselle Wandelt aus T h o r n  
vom Hofe aus in die Wohnung des Vikars 
Krawiecki von hier. I n  dem Hinterhausflnr be­
fanden sich die Wintersachen des Herrn Vikars. 
Sofort ging W. daran, seine Stiefeln mit den ge­
fütterten Winterstiefeln des K. zn vertauschen, 
wurde aber dabei von der in diesem Hanse wohnen­
den Gärtnerfrau abgefaßt, verhaftet und heute 
dem königlichen Amtsgericht zn Schneidemühl 
überliefert.

Schneidemühl, 15. Oktober. (Luxus-Pferde- 
markt-Lotterie.) Heute Nachmittag von 2 Uhr ab 
hat in Gegenwart des Notars Herrn Dr. Glaß 
im Stadtverordnetensitzungssaale des hiesigen 
Rathhanses die öffentliche Ziehung der 6. Schneide- 
mühler Luxus-Pferdemarktlotterie stattgefunden. 
Es fielen u. a. Gewinne auf: Nr. 70 747 eine 
vierspännige Equipage (Landauer) im Werthe von 
10 000 Mk., Nr. 41 044 eine vierspännige Equipage 
(Halbverdeck) im Werthe von 6000 Mk., Nr. 98523 
eine zweispännige Equipage (Jagdwagen) im 
Werthe von 3000 Mk., Nr. 86533 eine zweispännige 
Ponnh-Equipage im Werthe von 1500 Mk.

Lokalnachrichten.
Thorn, 18 Oktober 1897.

— ( Bes i ch t i gungs r e i s e . )  Geh. Ober-Re- 
giernngsrath König, vortragender Rath im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten, bereist die 
Eisenbahnstrecken im Ostgebiet, um die Sicher­
heitsanlagen in Augenschein zu nehmen.

— ( Per sona l i en . )  Der Gerichts - Assessor 
Reinhold Fechner ist znm Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Märkisch - Friedland ernannt 
worden.

— ( E r i n n e r u n g s - M e d a i l l e . )  Die dem 
deutschen Kriegerbuude angehörenden M ilitär- 
vereine sind ermächtigt worden, die Verleihung 
der Erinnerungsmedaille vom 22. März 1897 an 
die ihnen angehörenden Veteranen der Feldzüge 
1864, 1866 und 1870 71 durch Formulare gemein­
sam zu beantragen.

— (Zah l  de r  a u ß e r  e t a t s m ä ß i  gen Vize- 
f e l d w e b e l  bezw.  Vizewachtmei s t e r . )  Die 
Zahl der außeretatsmäßigen Vizefeldwebel bezw. 
Bizewachtmeister beträgt vom 1. November 1897 
ab bis auf weiteres: hei der Infanterie und den 
Jägern des 1. und 17. Armeekorps höchstens je 
69, 2. Armeekorps höchstens 68. bei dem Train 
höchstens 36, bei den Unteroffizierschnlen höchstens 
5. Hierbei sind für jedes Infanterie - Regiment 
mit hohem E tat 8 Stellen, mit mittlerem Etat 
7 Stellen, mit niedrigem Etat 6 Stellen, für 
jedes Jäger- u. f. w. Bataillon 1 Stelle, für 
jedes Train-Bataillon 2 Stellen berechnet.

— ( Kar t enb  riefe.) Das Amtsblatt des 
Reichspostamtes veröffentlicht eine Verfügung des 
Staatssekretärs des Reichspostamtes, wonach vom 
1. November ab „Kartenbriefe" mit eingedrucktem 
Werthzeichen zu 10 Pfennigen eingeführt und bei 
den Berkehrsanstalten des Reichspostgebietes zum 
Nennwerth verkauft werden sollen. Auf die 
Kartenbriefe finden die Vorschriften für Briefe 
Anwendung. — Im  Privatwege hergestellte Karten­
briefe sind zulässig; die Reichsdruckerei übernimmt 
für Privatpersonen die Äbstempelung solcher 
Kartenbriefe mit dem Freimarkenstempel unter 
den für die Äbstempelung von Postkarten gelten­
den Bedingungen.

— ( V e r w e n d u n g  v o n  S t r a f g e f a n g  e- 
n e n.) Der ostvrenßische landwirthschaftl. Zentral­
verein hatte an den Minister für Landwirthschaft, 
an den Landeshauptmann und an sämmtliche 
Landräthe seines Bezirkes das Gesuch gerichtet, 
es herbeizuführen, daß die im Interesse des land- 
wirthschaftlichen Betriebes sehr wünschenswerthe 
Reinigung des Saatgutes durch mechanisches 
Auslesen seitens der Strafgefangenen ermöglicht 
werde. Im  Interesse der Landwirthschaft ist der 
Minister des Innern  bereit, mit Rücksicht darauf, 
daß zu einer solchen Saatreinigung auch kurz­
zeitige, ältere und schwächere Gefangene verwandt 
werden können, den sonst mit 40 Pfg. für den 
Tag und Kopf berechneten Arbeitslohn der zu 
landwirthschaftlichen Arbeiten verwendeten Ge­
fangenen für die Saatreinignng anf die Hälfte, 
also 20 Pfg. herabzusetzen.

— ( Ge l dzähl ung . )  Am 30. Oktober d. J s .  
hat bei allen öffentlichen Kassen eine Ermittelung 
der vorhandenen Bestände an Reicksgoldmünzen, 
Einthalerstücken.Reichssilbermünzen.Nickelmünzen. 
Kupfermünzen. Reichskassenscheinen und Noten 
stattzufinden. Die Höhe des Gesammtbestandes 
ist bis spätestens zum 8. November d. J s .  dem 
Finanzminister anzuzeigen.

Litterarisches.
V o l l s t ä n d i g e s  H a n d w ö r t e r b u c h  der  

deut schen und p o l n i s ch en  Sprache ,  be­
arbeitet von Pros. Franz Kunarski und Adolf I n ­
länder, unter Mitwirkung von Dr. Albert Zipper. 
Verlag von Mo ritz P e r b s .  Wien 1, Seilergasse 
Nr. 4. Unter obigem Titel sind soeben die erste» 
2 Hefte eines groß angelegten und sorgfältig vor­
bereiteten Werkes erschienen. Bei dem regen ge­
schäftlichen Verkehr zwischen Polen und Deutschen 
gehört ein Wörterbuch der beiden Sprachen zu 
jenen Büchern, welche für die weitesten Kreise 
eine tägliche Nothwendigkeit bilden. Die vor uns 
liegenden Hefte beweisen, daß das neue Wörter­
buch sowohl den Bedürfnissen des praktischen 
Lebens, als auch den wissenschaftlichen An­
forderungen vollkommen Rechnung tragen wird. 
Besonders hervorheben möchten wir die Fülle von 
Redewendungen, welche den praktischen Werth des 
Werkes ganz ungewöhnlich steigern. Das ganze 
Werk wird IM Druckbogen umfassen und erscheint 
in Heften, deren Preis auf30Kr.  — 60 Pf .  fest­
gesetzt  ist. Ein vorzügliches Papier nnd ein 
scharfer klarer, leicht lesbarer Druck machen das 
Buch besonders empsehlenswerth.

Alte Bekannte.
Humoreske von F r e i h e r r n  von Schl icht .

------------ -—  (Nachdruck v e r b o t e n . )
Nach langen , langen Jah ren  kehrte ich 

zurück in die S ta d t , in der ich geboren w ar  
und in der ich die Schule besucht hatte, b is  
m an mich eines schönen, oder richtiger gesagt, 
eines traurigen  T a g e s  m it dem aon^ilium 
nbanmii in der Tasche nach Hanse schickte.

Ueber den väterlichen Em pfang dam als  
zu H a u s w ill ich rücksichtsvoll schweigen —  
nur das muß ich sagen, daß ich herzlich froh 
w ar, a ls  ich endlich nach ein igen  Wochen zur 
S ta d t  h erau s w ar. A ußer m einer guten  
M u tter  w einten  m ir nur die L ieferanten  der 
Rohrstöcke T hränen  nach —  die hatten in  
der letzten Z eit ein g u tes Geschäft gemacht.

A ls  ich nun kürzlich erfuhr, daß ich nach 
m einer V aterstadt versetzt w orden sei, machte 
ich es w ie der berühm te M im iker H errm ann: 
ich w ein te m it dem einen A uge nnd lachte 
m it dem anderen.

Z u r T rau rigk eit und zur F reude la g  V er­
anlassung genug v o r :  in  m einer V aterstadt 
w ohnen w en iger M enschen a ls  in einem  
große» E tagen h au s in C h ik ago; von V ergn ü ­
gungen kennt m an bei u n s am S o n n ta g  nur 
„G roße Tanzmusik bei freiem  E ntree";  
T h eater, M usik, Kunst und Wissenschaft sind 
hier unbekannte Delikatessen.

A ber dafür b ietet das stille Stück Erde 
auch w ieder manches Schöne: herrliche Luft, 
W ald nnd F eld , W asser und J a g d . D arüber  
freute ich mich, und auch noch auf etw as  
and eres: im G runde m eines H erzens ziehe 
ich d as Leben in der K leinstadt dem der 
G roßstadt vor; die Menschen treten  sich näher, 
gew innen mehr F ü h lu n g  m it einander, nehmen  
mehr In teresse  an dem W ohlergehen des 
einzelnen.

Und ich kam ja nicht a ls  Frem der dahin: 
w aren  m eine E ltern  inzwischen auch gestorben, 
so lebte ihr N am e doch noch fort und das  
Andenken an m anches gute, das sie dem 
Städtchen und seinen B ew ohnern  erw iesen  
hatten . Auch m einer würde m an sich noch 
erinnern. Durch manchen tollen J u g en d ­
streich g laubte ich m ir ein w enn auch nicht 
gerade ehrendes Gedächtniß gesichert zu 
haben.

Ich  täuschte mich nicht. M it  W eib und 
Kind w ar ich endlich in der H eim at angelan gt, 
und b is  ich eine W ohnung gefunden, w a r ich in  
dem einzigen, dafür aber sehr schönen H otel ab­
gestiegen. Absichtlich hatte ich m einen N am en  
nicht sofort in das Fremdenbuch eingetragen .

„Erst frühstücken," befahl ich, „w er kann 
denn m it leerem  M ag en  schreiben!"

D er K ellner trug  auf, w a s  es an D elik a­
tessen gab , und w ährend ich H unger und 
D urst stillte, umkreiste der H otelier mich, w ie  
ein Löwe seinen Dresseur, die G elegenheit  
erspähend, w o er sich auf mich stürzen könnte.

Endlich blieb er vor m ir stehen:
„N un  thun S ie  m ir die einzige Liebe 

und sagen S ie  es  m ir, sonst vergehe ich vor  
N e u g ie r d e : S in d  S ie  es oder sind S ie  es  
n ich t?"

„Ich bin ich," gab ich zur A n tw ort, „wer 
sollte ich w oh l sein, w enn ich nicht ich w äre?"

E r nannte nun m einen N am en , und a ls  
ich zustimmend genickt hatte, zeigte er eine 
so herzliche nnd offene Freude, daß ich ihn  
gerührt auf ein G la s  R othw ein  einlud, dem 
dann noch verschiedene Flaschen folgten .

I n  den nächsten T agen  g in g  es an das  
E inrichten der bald gefundenen W ohnung. 
Um Handw erker w a r ich nicht verlegen, ich 
nahm dieselben, die in  m einem E lternhanse  
gearbeitet hatten  —  lau ter gute, alte B e ­
kannte. M it  dem S o h n  des T apezierers  
w ar ich einm al beinahe zusamm en ertrunken, 
m it dem S o h n  des G la sers hatte ich nach 
M öglichkeit Fensterscheiben eingew orfen, um  
seinem V a ter  V erdienst, m einem  Freunde  
aber ein höheres Taschengeld, von dem auch 
ich profitirte, zuzuw enden, und m it dem S o h n  
des T ischlers hatte ich einm al zusamm en  
F euer in  der W erkstatt angelegt, a ls  w ir  
von gräßlichem  T abaks-G enuß  krank wurden  
und, die Z igarren  fortw erfend, in s  F reie  
gestürzt w aren .

A ber auch sonst fehlte es nicht an alten  
B ekannten: da kam zuerst die Fischfrau, die 
mich noch kannte a u s der Z eit, da ich so, 
so klein w ar, kaum geboren, und ich mußte 
ihr schwören, nie bei jem and anderem  Fische 
zu kaufen, a ls  nur bei ihr; und um mich 
davon zu überzeugen, w ie  schön sie w aren , 
mußte ich ihr gleich ein paar P fu n d  Dorsch 
abnehm en; —  dann kam m ein früheres  
Kindermädchen, M u tter  von sechszehn Kindern  
—  zw ölf w aren  ihr E igenthum  und v ier

hatte sie angenom m en, denn Kinder sind doch 
zu w a s  süßes, da kann m an doch garnicht 
genug von kriegen; —  seit v ielen  J ah ren  
w ar sie nun W ittw e  und hatte einen H andel 
m it Besen nnd M a tte n .

„N ein , w ie ich mich gefreut habe, a ls  ich 
hörte, der gnädige H err w äre w ieder hier —  
da hab' ich gleich zu m einen Kindern gesagt: 
Kinder, hab' ich gesagt, d as ist ein guter  
Herr, der w ird m ir ordentlich w a s  abkaufen, 
denn ich hab' ihn doch schließlich großgezogen
—  nein, nnd w a s  er für ein süßes Kind 
w ar — "

Und das süße Kind kaufte seinem früheren  
Kindermädchen große und kleine Besen, 
Bürsten und G lüserrein iger dutzendweise ab
—  für jedes Z im m er und für jeden T reppen­
absatz einen besonderen B esen , für jedes G la s  
einen besonderen R ein iger .

D ann  kam —  nein, w er kann sie alle  
aufzählen, die noch kamen, um mich zu b e­
grüßen, mich wiederzusehen nach so lan ger  
A bw esenheit. Und m erkwürdiger W eise w a r  
es  a llen  schlecht ergangen in der lan gen , 
lan gen  Z eit, und sie hatten anscheinend alle  
nur auf mich gew artet, um ihre F inanzen  
zu verbessern. A llen, allen mußte ich e tw a s  
abkaufen —  m<ein H an s füllte sich m it den 
unglaublichsten nnd unnützesten Sachen der 
W elt, a u s  m einem  P ortem onn aie gähnte m ir  
eine w ahrhaft grausige Leere entgegen.

Endlich w a r  die Z ah l dieser alten B e ­
kannten erschöpft, und ich freute mich, nun  
m it denjenigen B ekannten zusammen zu 
treffen, die m ir gesellschaftlich nahe oder gleich 
standen.

A ber auch d as hatte seine Schattenseiten! 
Ich  stellte eine Liste derjenigen P ersonen  
auf, bei denen w ir  Besuch machen mußten —  
ich strich und strich, a ls  w enn ich ein M aler  
w äre, aber es blieben doch noch im m er über 
hundert P ersonen  übrig.

„Hundert Besuche!" klagte m eine F rau , 
„soviel V isitenkarten habe ich ja garnicht."

„Brauchst D u  auch nicht," tröstete ich, 
„w ir werden überall angenom m en werden."

W ir fuhren von H au sth ü r zu H au sth ü r .
„N ein , w ie lieb en sw ü rd ig , daß S ie  sich 

Ih r e r  a lten  Bekannten noch so erinnern —  
nein , das ist wirklich zu freundlich —  ach, 
S ie  w ollen  schon w ieder fo r t?  —  nein , bei 
so a lten  Bekannten n im m t m an d as m it der 
Form  nicht so genau —  ein kleines halb es  
Stündchen werden S ie  doch w ohl für u n s  
übrig  haben —  wissen S ie ,  w ir  kennen u » s  
ja  schon so lange —  ja, gnädige F ra n , a ls  
I h r  H err G em ahl noch so klein w ar, kannten 
w ir  ihn schon —  er hat im m er m it unserem  
O tto  gespielt —  wissen S ie  w ohl noch, S ie  
aßen im m er so gerne Frnchtbonbons, —  S ie  
w aren  ein richtiges Kind, S ie  w ein ten  im m er  
nur, dam it S ie  B o n b o n s bekämen —  w ie , 
S ie  w ollen  wirklich schon fo r t? —  aber nicht 
w ahr, S ie  bringen  u n s I h r e  F rau  G em ahlin  
recht, recht bald w ieder einm al her —  S ie  
kommen doch einm al so ganz gemüthlich zum  
T hee —  so ganz on pntit oom its —  nur 
lau ter a lte Bekannte" . . . .

Ich  stöhnte „H allelu jah , gelobt sei G ott  
in der Höh", w enn ich die H au sth ür hinter 
m ir zumachte nnd ein „G ott steh m ir bei", 
w enn ich die T h ü r des N ebenhauses öffnete.

A ls  ich abends zu Hause ankam, w ar ich 
tödter a ls  todt; m eine kleine F rau  aber w a r  
lebendig, unheimlich lebendig.

„ D a s  sind ja schöne Sachen, die ich da 
über Dich zu hören bekommen habe," sprach 
sie, a ls  w ir  u n s bei dem A bendbrot gegen­
über saßen, „schöne, sehr schöne S ach en ! D u  
w eißt, ich habe D ein en  W orten nie geg lau b t, 
daß ich D ein e erste Liebe w äre —  aber daß 
ich D ein e hundertste b in, d as habe ich denn 
doch auch nicht verm uthet. P fu i, w a s  habe 
ich a lles  hören müssen —  in der Tanzstunde  
hast D u  öffentlich vor a llen  A ugen  die kleine 
M a rie  geküßt, und m it der B er th a  bist D u  
abends auf der E isenbahn ertappt w orden, 
und der Elsa hast D u  Gedichte geschickt und 
m ir nicht ein ein ziges!"

„W eil ich Dich zu lieb hatte, um Dich 
m it meinen dichterischen Erzeugnissen zu 
elenden," versicherte ich, „aber w enn D u  es  
wünschest, w ill ich Dich heute Abend noch 
andichten. Ich  habe ü b rigen s im m er geglaubt, 
daß D u  v ie l zn klug und verständig seiest, 
um solchen K inderthorheiten d as geringste 
Gew icht beizulegen."

S ie  lachte spöttisch a u f: „N atürlich ,
E ure bequeme A nsrede, aber die alten B e ­
kannten — "

„D er T eu fel hole alle a lten  B ekannten!"  
rief ich w üthend.

D a  tra t der D ien er in  d as Z im m er.



„Ein Herr wünscht den gnädigen Herrn 
zu sprechen, er läßt sich nicht abweisen, er 
sagt, er wäre ein alter Bekannter von dem 
gnädigen Herrn.*

„Wie sieht er aus?" fragte ich „ist es ein 
M ann oder ein Herr — "

„Ein Herr," erwiderte der Diener.
Fragend sah ich meine Frau an — die 

aber wies mir als Zeichen ihres Zornes den 
Rücken.

„Wenn wir Besuch haben, muß sie ja 
wieder gut werden," dachte ich und gab dem 
Diener Bescheid:

„Ich lasse sehr bitten."
Der Diener verschwand, und gleich darauf 

stand mein alter Schulkamerad Peter Hansen 
vor mir.

Ich freute mich wirklich, ihn wiederzu­
sehen :

„Mensch," rief ich, „das ist ja famos, 
daß Du zu mir kommst; ich ahnte garnicht, 
daß Du noch hier wärest, sonst hätte ich Dich 
schon lange einmal aufgesucht — hier, meine 
kleine Frau — und dies ist der berühmte 
und berüchtigte Peter Hansen, von dem ich 
Dir soviel erzählt habe, der soviel auf dem 
Kerbholz hat, daß ich im Vergleich damit 
überhaupt ein ungeborenes Kind bin. Nun 
aber leg' ab und mach' es Dir bequem."

Zuerst weigerte er sich — er genirte sich 
wohl — aber ich wußte ihn zu überreden: 
„Ach was, Unsinn — Ausreden giebt es 
nicht — so hier, mein Sohn, iß und trink 
— was willst Du haben, Bier oder Roth­
wein ?"

„Es ist wirklich ganz einerlei, — was 
Du hast."

Endlich saß er in Ruhe und Gemüthlich­
keit, und nun ging das Erzählen los, das 
heißt, eigentlich erzählte ich ganz allein, 
fragte nach diesem und jenem, alte Streiche 
wurden aufgefrischt, und

lich, daß selbst meine kleine Frau wenigstens 
für Sekunden ihren Zorn vergaß und sich zu 
einem Lächeln herbeiließ.

„Und nun, Peter Hansen, alter Knabe, 
Freund und Genosse so mancher Irrfah rt, 
nun kannst Du auch mal was sagen, nachdem 
ich mich heiser geredet habe. Zunächst: wie 
ist es Dir gegangen in den langen Jahren, 
da wir uns nicht sahen?"

„Schlecht, herzlich schlecht, das Geschäft 
ist zu flau."

„Also Kaufmann bist Du geworden? Ich 
dachte, Du wolltest studiren?"

„Wollt ich auch," gab er zurück, „aber 
der Vater starb früh, da fehlte es an dem 
nöthigen Kleingeld."

Das klang so traurig, daß ich ihn tröstete: 
„Na, na, nimm's nur nicht so tragisch, 
Kaufmann ist auch ein nicht zu verachtender 
Stand — womit handelst Du denn, oder 
richtiger gesagt: worin machst D u?"

„Ich bin Weinreisender. Vertreter der 
großen Firma Kehler und Sohn in Hamburg. 

M ir ahnte plötzlich nichts gutes.
Nun war mir alles klar: warum er dem 

Diener seinen Namen nicht genannt, warum 
er sich nicht hatte abweisen lassen!

„Um Gottes Willen," stöhnte ich, „Wein- 
reisender?"

Als ich es gesagt, fühlte ich, daß ich 
damit eine große Taktlosigkeit begangen hatte 
— der arme Peter Hansen war erbleicht 
wie unter einer tödtlichen Beleidigung, und 
meine Frau warf mir einen Blick zu, ver­
nicht mißzuverstehen war. Ich gab dem 
alten Freunde die Hand: „Sei nicht böse," 
bat ich, „aber seitdem mir einmal ein Wein­
reisender in fünf Minuten einen halben 
Weinkeller aufgeredet hat, habe ich einmal 
eine Antipathie gegen den Stand."

Da hatte ich abermals eine Taktlosigkeit 
wir lachten so herz- begangen.

„Peter Hansen, nimm auch das nicht 
übel — aber bei D ir bin ich wohl sicher, 
oder willst Du mir etwas verkaufen?"

„Es war eigentlich meine Absicht," sagte 
er leise, „ich dachte, Du als alter Be­
kannter — „

„Natürlich," pflichtete ich bei „ich als alter 
Bekannter —"

„Siehst Du," frohlockte er, „ich wußte ja, 
daß Du mich nicht abweisen würdest — Du 
wirst hier viel Wein gebrauchen, die Gesellig­
keit ist hier sehr groß, und ich habe gerade 
jetzt sehr, sehr schöne Sorten."

Meine Frau entfernte sich unter dem 
Vorwande, einmal nach der Wirthschaft sehen 
zu müssen.

„Na, Peter Hansen, denn schieß mal los, 
was hast Dn Dir denn gedacht — "

Und nun entwickelten wir beide eine Beredt- 
samkeit, die nicht gering war, weil wir beide 
für unser Portemonnaie kämpften.

„Sieh' mal, drei Sorten Rothwein mußt 
Du doch wenigstens haben, einen Tischwein, 
eine bessere Sorte und dann einen ganz 
guten Rothwein, und Sekt und Rheinwein 
mußt Du doch auch nothwendig haben — 
natürlich nicht viel — aber doch hundert 
Flaschen von jeder Sorte!"

„Und wer soll das bezahlen?" stöhnte ich.
„Aber ich bitte Dich — Du hast ja Kredit 

— unter alten Bekannten ist das doch selbst­
verständlich."

„Aber ich bitte Dich," rief ich, „hundert 
Flaschen von jeder Sorte — sagen wir 
zehn."

„Unter fünfundzwanzig giebt mein Haus 
nicht ab."

„Gut, dann fünfundzwanzig."
„Sagen wir fünfundsiebenzig — "
„Nicht für die Welt," stöhnte ich.

„Gut, dann also fünfzig — wenn Du als 
alter Bekannter mir nicht einmal etwas ab­
kaufen willst — "

Und gegen d a s  Wort war und blieb ich 
machtlos — und als Peter Hansen mich 
endlich verließ, hatte er gesiegt — fünf­
hundert Flaschen Wein hatte ich ihm ab­
gekauft.

M it einem leeren Portemonnaie war ich 
am Morgen aufgestanden — mit einem 
Schuldbewußtsein von tausend Mark und 
darüber legte ich mich abends schlafen.

Als meine Frau das Ergebniß unserer 
Unterredung erfuhr, wollte sie sich von mir 
scheiden lassen, mich zum mindesten unter 
Kuratel bringen — der eheliche Friede des 
Hauses war zerstört, die Finanzen des Hauses 
für lange erschüttert.

Und seit dieser M inute wird mir schlecht, 
wenn sich mir ein alter Bekannter nähert — 
ich bin um meine Versetzung nach Indien 
oder sonst einer Gegend, in der mich niemand 
kennt, bereits eingekommen.

Mein Geldbeutel erlaubt mir manchen 
Luxus, aber nicht den alter Bekanntschaften.

Mannigfaltiges.
(R au b m o rd .) Der 78 jährige Architekt Zhgad- 

lewicz in Warschau wurde in seiner Wohnung er­
mordet und beraubt. Es fehlen Werthpapiere im 
Betrage von 175000 Rubel. Von den Mördern 
fehlt jede Spur.
Verantwortlich fiir die Redaktion: Heinr. Wartmann t» Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  16. Oktober. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
fest. Loko nicht kontingentirt 46,30 Mk. Br.. 
44.70 Mk. Gd.. 44.80 Mk. bez.. Oktober nicht 
kontlngentrrt 44,40 Mk. Br.. 44.00 Mk. Gd..
Mk. bez.

Wb-Skiisn-M
als das P r a k t i s c h s te  u. K este  zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen Q o

Bekanntmachung.
Folgende Postsendungen lagern bei der hiesigen O ber-Postd irek tion  a ls 

unbestellbar: ______________ ____________

La
uf

en
de

 N
r. 

^

Gegenstand
N a m e

des
Em pfängers

Bestim m ungs­

ort

s

->

O rt und Zeit der 

Einliefernng

1 Einschreib­ C. Rüden Ponickel bei
brief Grünwalde — — Danzig 29. 6. 97.

2 C lara Laser Pissaniyen — — Graudenz 24. 5. 97.
3 C lara H antelm ann B reslan — — M arienwerder22.6.97.
4 Tieli Goldner Newyork — - Thorn 20. 1. 97.
5 B rttf unleserlich Kischinew in

R ußland 22 — Danzig 23. 4. 97.
6 Postan- P a u l Schalk Schönbaum 5 80 „ 24. 5. 97.

7
Weisung

Steffanowski Czapielken bei
Kahlbude 1! 75 Kahlbude 23. 7. 97.

8 Anna M aier S te ttin 32 — Danzig 9. 7. 97.
9 Oskar Deike B erlin 200 — „ 10. 8. 97.

10 N r. 1586 M ohrungen 1 80 Lautenburg 28 4. 97.
Die Absender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, 

sich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung 
ab zur Empfangnahme der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf 
der gedachten Frist über die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum 
Besten der Postunterstützungskasse verfügt werden wird.

D anzig den 14. Oktober 1897.
Der Kaiserliche Ober-Postdirektor.

I .  V.: krlsvkke.___________________

Bekanntmachung.
Zur Vergebung der Lieferung 

der für das Garnisonlazareth 
vom 1. November 1897 bis 31. 
März 1898 erforderlichen Kar­
toffeln ist am 21 O k t o b e r  1 8 9 7  
vormittags 10 Uhr Berdmgnngs- 
termin im diesseitigen Geschäfts­
zimmer, woselbst auch die Be­
dingungen zur Einsicht ausliegeii, 
anberaumt.

Garnisonlahireth Thon«.
Die Lieferung

des Bedarfs an Kartoffeln und 
der übrigen Uerpflegrnas- 
gegenstande — ausschl. Fleisch — 
für die Menagen des 1. Bataillons 
Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11 
für die Zeit vom 1. November 
1897 bis Ende Oktober 1898 soll 
freihändig vergeben werden.

Bezügliche Angebote sind post- 
mäßig verschlossen und mit der 
Aufschrift „Lieferung von Ver­
pflegungsgegenständen" versehen, 
brs zum 2 5 .  d . W t s  m i t t a g s  
im  K a ta iU o n s - G e s c h ä f t s z im m e r  
(K tn d e  2 t  v o n  K a s e r n e  I» . 
H a d e r s t r a tz e  t l )  abzugeben, wo­
selbst auch die Lieferungs-Bedin- 
gungen zur Einsicht anstiegen.

I n  den Angeboten mutz die 
ausdrückliche Erklärung enthalten 
sein, daß dieselben auf Grund der 
aelesenen und unterschriebenen 
Lieferungsbedingungen abgegeben 
sind.

Thorn den 9. Oktober 1897.
Die Menagekommission 

des 1. Bataillons Fufi-Artillerie- 
Regiments Nr. 11.

Konfektion für D am en,
Pelzbezüge, Jaq u e tts , Capes in allen 
Fayons. M vdernisirung bei mäßiger 
Preisberechnung.

Schillerstr. 4.

OKIauvrstr.68/ 171 

viiksir-, Kolli- u. kildöl'vrgi'on
II:

flunsl.I-UXU8-II koliku-kai-tilloi
f.lsgä- Nsil- Nsä fskr. Asrrok-rporl re.
imsntbvtirlloiiv kslgsdvr d. Anroksttung v. fort- u. Lslogsnli.-Kosoiivnksn mitos.

4 0 0 0
Adtrlläungon arslis un6 lesneo. sslrms ist preisgekrönt i. in- ». Luslsnö, 

m.LNrvnvi vt», u »iN'-Mss.Tausends v Anorlcsnnunosn 
-Ur roslis Ssdisnung. — Liros

2 S 0 0 0 0
1.6. firms Sir gute. rssilo Sorugsqusll, dsicsnnt. k. L8V8:

L S 0  0 0 0 .
11t-0o1ä. Silber u.Ldelsteivv nordsn
i« 1,d.«SI,, I»üsrpi-»I,sn ,ln,sksu»r

^kiknaokt^aufti-äge
erbitte des Aromen Oe8ebä.kt8- 

g.nürkmx63 >V6S6N

Ausverkauf.
ca.LOOWinter-Kindermäntcl
(darunter neueste Fa^ons! sollen für 
jeden P re is  ausverkauft werden.

L«. AL»LrRiRkv,
neben kilowak's Konditorei.

KlMklMs M M  K eW sm lkW g.
Mlinirs. ULs-vk üks-vIEA.

Schering s Pepsin (ks5mz
naci) norirnrifi vom iNeli.-rnclly Promior L?. Liebreich, beseitigt binnen kurzer reit
Verdauungsbeschwerdett, Sodbrennen, Magenverschleimnna,
-u enipf-h!̂ 0"diê f̂olgê  Bleies ̂ Tnnken.̂ und 'd besonders Frauen und Mädchen
Magenschwäche i-id-n. Preis >/, N. s M., zzi. >,5« M.

Schering's Grüne Apotheke,
' Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlnnge,,.

M an  verlange ausdrücklich Mk" Schering's Pepsin-Essenz.-----
I n  T horn  erhültl. in sämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen-Apotheke.

Ein

Mündiger AnMlkanf
meines Lagers in

Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- und 
A i Lederwaaren, ^

ebenso
^LLVÜLV^IL UILÄ L a iU P V I I

AU ganz bedeutend ermäßigten Preisen.

>1 I L o L l o v s I Ü ,  Breitestraße 35.

I U N A S  U .
L r L n t s r - ? b o v ,  Nuss .  Knvtei'iet, ( ? o l> g o n u m  s v ie . )  ist ein vorrUgiickes «aus. 
mittsl bei allen krki'snliungen ds? tultwegs. vieses durck seine wirksamen Ligensebatten 
bekannte Kraut gedelkt in einzelnen Distneten kusslsnds, wo es eine tlübe bis ru 1 VI e 1e r 
eksslebt, niebt ru verweebseln mit asm in Deutschland «aeksenden Knötsneii. iVer 
Nabsk an s »4

etc. sto. ividet, namsntl. aber derjenige, weiebok lien Keim rur 
m sieb vermutet,verlange u.bereite sieb d.kksud diesosKrSutsr- 

tkses, weiebere e btin packstsn
»  srkLitliek ist. ö r o e k u r v n m i t  ürrtliebsnkeusssrungen und Attesten g r a t i s .

Gutes und billiges Logis
für 3 —4 junge Leute Culmcrstr. 15, II.

. . . . . .

Du K«u° »»d KmMsmi
von

k itt il ü tz ll, B rcitestr . 4,
(Eingang

durch den Bilderladen),
empfiehlt

?n sehr b i l l i gen  Preisen: 
Vcrglasnng von Neubauten, 

Schaufenstern, Glasdächern usw. 
Reparaturen von Fenster­
scheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge­
rahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln, Photo­
graphieständern,Haussegen 
und sonstigen Artikeln, zu Ge­
legenheit-Geschenken geeignet. 
Alle S o rten  Fensterglas, 
Spiegelglas, Rohglas. Glas- 
Dachpfannen, Glas-Mauer­
steine, Glaserdiamanten re.

Mmo
silr-
liM-
lioke-
klimml-
in den denkbar besten Q ualitä ten  zu 
norm alen Preisen empfiehlt

l,oui8 kewmann,
Breitestrafle 13.

Dwie einfach
werden S ie  sagen, wenn S ie  
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschntz V.-N.-P. 
lesen. X-Bd. gratis, a ls B rief 
gegen 20 Pfg) für P o r to .

P . O solim ann, Konstanz, M .22.

chlill R lissireil und Schröpfen
empfiehlt sich

Frau ALintiioir,
gepr. Krankenpflegerin u. Massiverm,

Enlm er st raste 24.

Noch 4 Mappen 
W find in nieinein Journal I 
W lesehrllkl frei. Alumne- W 
I meiit monatlillj 1 Mark. I 
113 Journale fr.inö Hans. K 

Bestellungen erbitte 8 
Isofort, da später »er- K 
> griffen.

1lI8ttI8 s t i l l t ,  D  
W Kuhhandln,ig.

M l l s K M M
klWlllM,

sowie
MÜL-lMtlllLMoilks

mit vorgedruektem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. volllbrovski'üebe kiMriiekmi,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum B ureau  eignet, ist 
per sofort zu vermiethen.

___________ Gerechtestraße 16.

L i »  1 - s . ü v »
zu vermiethen. Schuhmacherstraße 24. 
2 möbl. A m ., K. u. B . z. v. Bachestr. 3. 
/L rn t  möbtirte W ohnung n. Burschen- 
^  gelaß zu verm. Gerstenstraße 10.

Aein mübt. Zimmer
sofort zu vermiethen Breiteste. 11, II.

Möblirte Zimmer
mit Beköstigung vom 1. November 
ab zu vermiethen.

Wll,»«« Ri>»>
l ^ i n  möbl. B .-Z . m. Burfchengelaß 
^  u. Kabinet. Neustädt. M arkt 12. 
^ N sö b l. Z im m ., Kab. u. Burscheng. 

von sofort zu verm. Breiteste. 8.
lH N öbl. Zim m er n. Kab. u. Bnrschen- 

gelaß v. sof. u. 1 möbl. Zim . 
für 12 Mk. v. 1. November zu 

vermiethen. Vachestraße 12.
Ein mödlirtes Zimmer

nebst Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstraße 7, 2 T r .

1 möbl. Z im . z. verm. Gerechteste. 2 0 ,1.

A l t , « .  Markt 18
eine herrschaftliche W ohnung
von 8  Z im m ern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

HV. K u ss« .
iHUne f r e u n d l ic h e  W o h n u n g ,  5
^  Zim m er und Zubehör, vollst, neu
hergerichtet, ist in der ersten Etage 
meines Hauses, T horn , Gerechte- 
ktrafte 1Z, sofort p re ism er tl, zu 
vermiethen. Näheres im W affen- 
laden daselbst oder direkt bei mir, 
B erlin 0 . 45.

W . P e k i n g ,  H oflieferan t.
ÜID-ohnung, best. aus b Zim m ern, Ent., 

Balkon, Mädchenstube u. allem 
Zubehör von sof. z. vermiethen. 

Z u erfragen Schulstr. 7, Pt.
B r o m b e r n e r s t r a f t e  3 3  eine

von 5 Z im m ern, 1, Etciqc, von sofort 
zu verm. »Isjewzlei, Fischcrstr. 55.i UnKniINa ""n  5 Z im . in meinem 
I M V I/IIU II^ ncuerbaut. Hause vZof.
zn verm. ki. Ik o m s s , Iunkcrstrahe 2.

^ hm schastliche W ohnungen,
1. Etage (von sofort) P re is  770 Mk. u.
2. Etage (von sofort) P re is  700 Mk., 
beide bestehend aus 5 Zim m ern, Balkon, 
Entree (mit E ingang zu 2 Zim m ern, 
daher auch mit zum B ureau  sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. ^V. r ie lk s ,  Coppernikusstr. 22.

klne MlliMg.
bestehend aus 4 Zim m ern, Küche, 
Balkon, sowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eine

Tischlerwerkstätte,
m it auch ohne W ohnung, zu verm. 

l.uvcltk6, Culmer Chaussee 69.

Lersetzungsh. ist die W ohn. Bachestr. 6 
3 T r , 4 Zim ., hell. Küche. Kloset 
u . Wassert, sof. z. v. H.. Inndnar.

N eubau Gerftenstraßk.
l. Etage. 2 W ohnungen zu 3 und 4 

Zim m er m. B alkon,G asein- 
richtnng, Badezim. u. all. 
Zubehör;

4. Etage. kl. W ohnung f. 180 Mk. 
zu vermiethen. ^.UAU8t E lo x a ii, 

Wilhelmsplatz.
^ie von Herrn L lkan  bewohnte 

1. Etage, Seglerstr. 6, ist sofort 
^ oder später zu vermiethen._____

mittt. W ohnungen zu vermiethen 
Araberstraße 9. Z u  erfragen bei 

V .  Schillerstraße 6, 11.

3. Etage,
3 S tuben  und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist von sofort zu vermiethen. 

l.ou>8 K slisokei', Badersir. 2.
Eine kleine Wohnung

zu vermiethen Gerberstraße N r. 21. 
1 S tube sof. zu verm. Gerstenstr. 13

Pferdeftälle
von sofort, Kpeicheräume und 
K ag c i-k eU ee  v. J a n u a r  1898 z. verm.

Brückenstraße 6.

Druck und Verlag von E . D o n rb rv w S k i  in Thorn .


